








Wer
Wute Muth frommer Sreutztrager

ward bey Vhriſtlicher Beerdigung

Ser Weyland
Wohl Erbaren Wiel Dhramd Thu

gendreichen GR öhh

Annen Latharinen

—5
J

wnν  A νIII J I

Wohlbenamtenaltiſten Vurgers Jubelierers
und KGandelsmanns alhier

gdinterlaſſenen Mrau MWittwen/
Welche BMtt am. Kov. ryro. durch einen ſanfft-und ſeli

gen Todt von dieſer Welt abgefodert
Fin damahliger am24. KRov. gehaltenen Seich-Predigt

Aus Jhrem
ſelbſterwehlten WeichenJert Mich. VII, 7.8.9.

in der Academiſchen Pauliner. Kirche

in Seipzig
in der Furcht des HErrn erwogen und vorgetragen

von
M. Joh. Vottlob Carpzovio,

Diacono zu St. Thomas
Elhh Ane d

Leipzig gedruckt mit Krugeriſchen Schriffton.





Ê—

S 9

Wer hofft in EOtt und demvertraut!
Der wird nimmer zu ſchanden

Dennwer auff dieſen Felſen baut
Ob ihm gleich ſtoſt zu hunden

Vielunfalls hie hab ich doch nie

DenWenſthen ſehen fallen
Der ſich verlaſt auff GOttes troſt:

Er hilfft ſein'n Eläub'genallen! Amen.

Enn der aroſſe Creutz mrnorrus.
trager PAuuLeUuS ine«2. Cor.
ſeinen mannigfaltigen *it, ro. ubi

Trubſalen ſagen ſoll mne.
wie ihm dabey zu mu
the ſey Geliebteſzum

theil ſchmertzlich be
trubte alleſamt
Gottgeheiligte Zu
horer bricht er in

J J
J J
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Der gute Muth
ſtus
Apoſtel nach dem er von

willen 2. Cor. Xll, io. Es wuſte der werthe
kinem HErrn JEſu auf dem

Wege gen Damaſeonergrif ten war von wenig guten

a)
tat

eyc
in
tib

e e,

Tagen zu ſagen; vielmehr hatte er in dem vorhergehend
NXlten ſo wohl auch diefen XIlten Capitel einen groſ

ien Caralogumr ſeiner leiden angefuhret/ darin er theils22

feine leibliche und euſerliche theils geiſtliche und inner

liche Anfechtungen erzehlet und damit den Ruhm derer
falſchen Apoſtel zu ſchanden gemachet. Endlich/ da er
den Schluß an ſolche erzehlung fugen und in wenig
Worte alles zuſammen faſſen wil ſpricht er: ich bin
gutes Muthes in Schwachheiten in Schma—

chen in Nothen in Verfolgungen in Aeng
ſten um Chriſtus willen: womit er ſein Creutzer

es ſua
calam zehlet ſeinen Mutherdfnet die Urſache anfuh

S.
edncun ret. Unter dem Creutz,/ ſoer erzehlet ſtehen zu erſt
infirmita- aeherela,, Schwachheiten da man von Krafften

komt nicht nur dem Leibe nach in mancherley Kranck
heiten; wiejener Krancke am Teiche Betheßda duο
reia in ſolcher Schwachheit 38. Jahr gelegen Joh.
V,5. desgleichen von des Lazari todtlicher Schwach

heit ſtehet: aurna aodiren ditſe Krulickheit iſt nicht
zumtode Joh. XI, 4. (eonf. Martth. Ve gel.uc. IV, Jo:
xuin; u.. Act. XXI, o) ſondernauch an der Seeken/
da das Gemuthe angegriffen/ der Berſtand geſchiwa
chet der Muth gebrochen wird/ zu welcher Zeit
aber der Heil. Geiſt reje aehurckin hur unſerer
Schwachheit auf hilfft Kom. Vni, 26. Wie der Apo
ſtel in groſſer Schwachheit geweſen war beh denen
Corinthern indem er hefftige und ſehr ſchwachende

Verſuchungen allda ausgeſtanden irDor. ll, 3. Couf.
Rom. VI. 19. 1. Cor. IV, io. Gal. Vi, t3.) Beyderſeits
Schwachheit fand fich demnach beh Paulo/ der wohl
che mit leiblichen Krauckheiten uber die Maſſe be

ſchweret



frommer Creutztrager. 5
ſchweret war und ubermacht alſo daß er ſich
auch das Lebens erwegete 2. Cor. l. 8. Hiernechſt
auch an der Seele durch des Satans Fauſten-Schlage
hart angefochten wurde. Da neben klagt er ber Schmach

und braucht dazu ein Wort/welches nicht nur von Sturm
und Ungewitter Act. XXVII, 1o/ 21. ſondern auch von uα
Beſchimpffungen und Laſterung Z. E. von der Schmach“
der Bothen GOttes welche die undanckbaren Gaſte
griffen icrron, honeten  und todteten ſie
Matth. XXII, G. geleſen wird. Das war dem lieben Paulo
auch nichts ungewohnliches/ wie er ſelbſt bekennet daß er
geſchmahet geweſen zu Philippen i. Thell. Il, 2. der—
gleichen ihm zu leonien auch wiederführ Act. XIV. 5. Dazu
ſetzet er noch a/d cac nothell da man dergeſtalt beklem

n enmet iſt daß men bthwendig nushalt muß wie die Jn
wohner Jeruſalems zur Zeit ihrer Belagerung erfuhren erαα
Luc. XXI. 23. intwelchen nothen Chriſten ſich als Chri

in neceſſitati

ſti Diener beweiſen ſollen2. Cor. Vl,4. Und traffderglei
chen den Apoſtel nicht nur in ſeinen Todtes-Nothen
darinn er offtgeweſen nach 2. Cor. xt. 2z. ſondern
auch überhaupt bey ſeiner ſchweren Aints-Arbeit und
vielen Wiederwarkigkeiten. Wie er ſolche nicht undeut—
lich zu erkennen giebt, wenn er alsbald doynuss Verfol Aνα

gungen hinzuſetzet/ da man aus allen Winckelin auf enveeue-
gtſurcht und von einem Ort zumi andern vertrieben nibus,

wird/ dergleichen Chriſtus ſeinen Apoſteln umb des Worts
wilſgn ankündiget Matihnrlll, 2r., Und  dabeh blieb es
nücht  ſondern es kaſnen ſoch dazu bergratlaj cigſtẽ!ere-
däerkecht in dit Enge getpichen worden daß er dem Unglck en
nicht inehr entweichen konnen in dergleichen Aenagſte ihn elin,
ſthie mannigfaltige Kahflngkeit/ ſeine hauffige Gefäng

2*

a

zuſtoſſend Ungemach gebracht 2. Cor. XI, 2a. ſeaq. Jn allen
nine/ Schlage/ Steſnigung/ Schiffbruch und ander

ſolchen Trubalen nun verloyr er doch den MUTH nicht E)in cala.

dener erdfuet mit dem Worte: Jchhin gutes Muths nntn
iveand, ich nehme es alles vor qut auf. Wie denn mit die: ers boa

B ſem ine ſum,
J

J.

ĩJ



6 Der gute Muth
ſem Worte ſonſt das heilige Wohlgefallen GOttes ſo er
an ſeinem Sohne Chriſto traget Matth. IIl. 17. XVII, 5.
beſchrieben ingleichen denen Menſchen eudonla ein
Wohlgefallen in dem Geſang der Engel bey der ge—
burth Chriſti verkundiget wird/ Luc. Il. 14. Gibt alſo
Paulus zu erkennen er ſey nicht nur in allen ſeinen wie
derwartigkeiten getroſt und gutes Muths da einem
andern vielleicht das Hertz dabey wohl entfallen ſolte
ſondern weil es ſeinem GOTdD ſo wohlgefalle ihm
dergleichen aufzulegen/ ſo laſſe er ſichs auch gefallenes
zu tragen und ſeymit GOttes heiliger Regierung ob
ſie auch Fleiſch und Blüt nech ſo ſchwer falle/ ſehr
wohl zufrieden. Wiees EOTd gefalt ſo gefallt
mirs auch und laß mich ja nicht irren ob mich zu

Zeiten beiſt der Rauch und wenn ſich ſchon ver
wirren all Sachen gar weiß ich fur wahr
GO.TT wird zuletzt wohl richten wie ers wil
han ſo muß es ergahn ſols ſeyn ſo ſeys ohn
dichten wie der hochtheure Bekenner/ Churfurſt
Johann Friedrich Chriſtmildeſten Andenckens/ geſün
gen. Es wuſte der werthe Apoſtel wohl daß denen

die GOttlieben alle Dinge muſſen zum beſten
dienen Kom. Vill, as. und alſo war es ihm alles recht/
wie es ſein Lieber GOtt mit ihin fugte; ich kan niedrig/

undkan hoch ſeyn ich bininallen Dinigen und hr
allengeſchickt bejde ſatt ſehn und hüngern behoe

ubrig haben und mangel leiden /ſagt er ander
wweit Phif. IV, 2 tJ. Wie eines treuen Medici bittere
Arlrtzney und vorgeſchriebene ſtreuge diæer ein Patiente ſich

1
gerne gefallen laſſtt/ in der zuver cht es werde was
er ihm ordne vder darreiche/ zu ſeiner Geſundheit dienlich
ſeyn: ſo wuſte Paulus der Herr ſein Artzt werde es ihm

nicht verderben ſey es gleich noch ſo bitter zu nehmen
und auszuſtehen genug das dadurch ſeine Seele geneſe.

Schreibt



frommer Creutztrager. 7
Schreibt er ſonſt eudoujoaueyr Wir haben uns laſſen
wohlgefallen daß wir zu Athen allein gelaſſen wurden

i. Thelſl. III. i. und 2. Cor. V. 8s. Wir ſind getroſt
eaj evdonduer und haben Luſt vielmehr auſſer dem

Leibe zu wallen: nun ſo trage ich ſolch wolgefallen
auch an meinen Trubſalen ich habe Luſt in allen mei—
nen Aengſten/ (vid. Scrivers Seelen-Schatz
P. iii, conc. 14. J. 39. p. 424.) wie er auch ſonſt ſagt:
ich freue mich in meinen Leiden Col. .24. ich bin
erfullet mit troſt ich bin uberſchwenglich in
Freuden in alle unſern Trubſal. 2. Cor. VIl, 4.
wir ruhmen uns auch der Trubſal kom. V. z. Und
zwar nicht ohne erhebliche Urſuche die er anfuhret enimi

auſam:wenn er hinzintet: oree gens umb Chriſtus wile ns
ropt er Chri-len Chriſtumund ſein Creutzpredigte er undweil ſolch u.

Worr denen Juden einargernuß und denen Grie
chen eine Thorheit iſt i. Cor. 1.2z. als war daſſelbe auch

eine Urſache zwar ſeiner Verfolgung und Leidens: Da
aber aucheben durch dieß Leiden Chriſtus Hochgeprei
ſet wurd an ſeinem Leibe ſo wohl durch leben als
durch Todt ohil.  zo. weil die Lehre Chriſti durch ſeine

Trubſal beſtatiget und zu reicher Frucht unter den Hey
den ausgebreitet ward/ auch die Krafft Chriſti in ſeiner
Schwachheit machtig warz ſo hatte er um Chriſtus willen
ſolche Freudigkeit und Muth in icinen Trubſal. Fleiſch und
Blut ſieht ſoviel Noth freylich nicht mit unerſchrockenen
Augen an ſondernfanget wenn die Fluthen der Trubſa
len hereinſchlagen mit PETRO anzuſincken Matth. XIV,
30. die Welt ſpricht ben dergleichen zufallen nicht viel bef
ſttn Muth ein als dem HJOB ſein Eheweib: Hul
teſtu noch feſt an deiner Frommigkeit? Ja ſegne
GOTTund ſtirb ob. li.h9. Chriſtus und ſein Geiſt
aber machen das Hertze ſo dann frolich wenn er mit ſeiner

B2 KFfrafft
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8 Der gute Muth
Krafft den Schwachen ſtarcket mit ſeinem Troſt die
Creutzes Bitterkeit vertreibet und was uns fehlet aus
ſeiner Fulle ſo vollkommen erſetzet/ daß man mit Paulo
rühmenkan: ich vermagalles durch dem der mich
machtigmachet Chriſtus phi. iv. tz.

Uud das iſt die Art aller rechtſchaffenen Chriſten. Wie

ihnen Chriſtus alles in allen iſt Col. ul, u. als denſie
hertzlich lieb haben aufden ſie alles ihr Vertrauen ſetzen
dem ſie alleine anhangen; alſo ſind ſie auch in allen Creutz
und Nothen,/ſo er ihnen aufleget/ mit ihm wohl zufrieden
und fuhren gleichen Sinn mit Aſſaph: Herr wenn ich
nur dich habe ſo frage ich nichts nach. Himmelund

Erden wenn mir gleich Leib und Seel verſchmatht

ſo biſt du doch GOTT allezeit meines Hertzens
Troſt und mein Theil vſaln. LXXil, 25/26. So ſind
ſie dann gutes Muths in Schwachheiten in Schmachen
in Nothen in Verfolgungen./ in Aengſten um Chriſtus
willen; deſſen lobliches Exempel unſre ſelig verſtorbne Frau

Mitt-ESchweſter/ die Wohl-Erbare Viel-Ehr und
Tugendreiche Brau Wnna Watharina
verwittwete ſererugemannin inallen ihren No4 v

then auch gegeben. Es hatte zwar der treue GOtt mit
vielfaltigen Wohlthaten in ihren Leben ſie uberſchuttet und
geſegnet aber auch dabey an mannigfaftigen Creutzes
ihr nicht ermangeln iaſſen und ſeine Liebe durch die vater

liche Zuchtigung nicht minder als duürch Wohlthäken
und Segen ihr zu erkennen gegeben; Wie denn welchen

der HErrliebhat denn zuchtiget er. Er ſtaupt
aber einen ieglichen Sohn und Tochter den erauf—

nimt Ebr. xll.6. Bereits bey zehen Jahren her und dru
ber muſte ſie klagen: ich bin eine Wittbe ein Weib das

Leide trägt und mein Mann iſt geſtorben 2. Sam.
xiv.,5. Und iſt wohl hier unnothig das gewohnliche Wit

wen
5 u

1—

ni



frommer Creutztrager. 9
wenCreutz auszufuhren weil ſelbſt der ſchmertzliche wit
wenNahme ein Begrif alles Elends und bedrangniß iſt
davon die Selige manchmahl auch aus der Erfahrung re

a

7 2 üdlxudà5mehternin ihbon Vueichen Werte erdifnet darin

filh dat Ereiteger guten Muth an ben Tag le
E GLlaus den Worten des Propheten

l:an ſtiner Weiſſägutng und
mit uihrern vernehmen wird wor in

uberlbnug alſo lautet:
8

4gJo willauff kei lg rrn ſchauen und ruen.
dbes Woltes meines geyls erwarten/

C mein



Exord. ex
exſ. CXLI.b.

ubi Davidis

Dergute Muth

mein Btt wird michhoren. reue
dichnicht meine Zeindin daß ich dar
niederliege ich werde wieder auftom—24

men und ſo ich in Finſteru ſitze ſo
iſt doch der HErr mein Licht. Jch
will des GErrn Zorntragen denn
ichhabe wieder ihn geſundiget biß er

meine Sache ausfuhre und mir
Rechtſchaffe. Kr wirdmich ans icht
bringen daß ich meine Euſt an ſei—

ner Bnade ſehe.
Muter Muth in Trubſal gibt nch durch drey KennzetL

Wchen bey frommen Kreutztragern zu erkennen: durch

AuchEN MundD /und. dERTZE. Die AuszeN
ſind gleichſam Spiegel der Seelen in welchen man die Ge

ſtalt des Gemuths abgebildet ſiehet; Was einer im
Sinn hat das ſiehet manchin an den Augen an
Syr. XIllzi. Der Mund iſt ein Dolmetſcher des Hertzens/
und muß deſſelben Gedancken erhffnen: meil jaber behdes
trugen und iich erfreuet ſtellen kan vo gleich das Gemuth in
Thranen ſchwimmiet ſo mun das Hertz mit ihnen uberein
ſtimmen und getroſt ſeyn ſoll der Muth rechtſchaffen r
funden werden. Das alles faſſet David zuſainnien
wenn er ſeinen Muth in Trubial mit dieſen Worten an den
Tagleget Auf dich Herr Herr ſehen meine Augen!ich
traue auf dich: verſtoſſe meine Setle nicht. Bezen
get darmit ſeine muntere Augen zuverſichtliches Hert

und freudigen Mund ſ. Cxli 8.

10

Seine
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ESeine muntere Augen ſind auf den HErrn ge oeulian J

richtet/ welchen. er mit einen doppelten Nahinen anredet/ Si pon

vurnn Herr Herr. Beyde Nahmen kommen allein veirg
dem wahren Gott zu/und da der erſtere nicht ſeine gewohn

lichen puncta fuhret ſondern die ſo ſonſt ordentlich unter
demWorte Elohim vorkommen ſo wollen die Kabbinen ſo
wohl auch einige in der Ebraiſchen literarur wohlerfahrne
ChriſtlicheLehrer ein argument und Beweiß davon nehmen
daß der weſentliche Nahme GOttes w ehemahls nicht
nach ſeinen ordentlichen punctis, ſondern an deſſen ſtat
der Nahme Adonai bder Elohim, ausgeſprochen worden.
(vid. Sixtin. Amam. Autibarb Bibl p. 327. ſqq. b. Carpz.
Diſpp. Academ. p. 29i. aoz.) So viel iſt wohl aewiß daß
Dadvid damit die Einialeit des Gottlichen Weſens/ daß

der HErr unſer GSTTein einiger HERR iſt
Deut. VI, 4. und zugleich die Vielheit der Perſohnen in
dem Gottlichen Weſen andeuten; auch ſeine Liebe die
B ν —Ê—

2

icht kanſt du L

nicht L

J

J

Ii



iz Der gute Muthnicht ſehen denn kein Menſch wirdleben der mich
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ſahe auf. alle Straſſen?tn da t herkomimen
ſolte  vb ſie ihn etwa.erſehe  Tob. x. g alſo
pfleget quch die. Schrifft der laubigen verlangen nach
Gott mit dieſer Redens Art zi beſchreiben  Meint dlu

genſehen ſtets zü dem Herrut. Rxu.tg. Das Ge
ſicht vergehet mir das ich ſo lange muß harren auif

meinen GOtt vſ. Lxux, Jech hebe meine Augen

4



frommer Creutztrager. 1z
auf zu dir der duim Him̃el ſitzeſt t. CxXlll. 1. Conf.
PſCCXXI.i. CXLV. i6. 2. Chron. Xxx, 12. Jeſ. xVIi,7& Gei-
er. Comineni. in Pſ.ꝑ 1.1.. Ogg. Ravanel. Biblioth.S. voc. At.
tollere n. J. Z. 1. ↄ. 260. b. &e vor. Oculus, J. m. J. ats. n. 3.)

Heben andere ihre Augen auf zu den Gotzen /auf
die ſie ihr Vertrauien ſetzen kzecn. XViIll, G. i2, ij. XXXIII.
25. laſſen irrdiſch geſinte Menſchen ihre Augen gaffen
auf die nichtige Hulffe big ſie mude werden. Thren.
1v. 17. ſo hebet eine in Creutz gelaſſene und muthige Seele
ihre Augen zu Gott auf und ſiehet ihn in die Hande/ als
von welchem alles ihr Gluck und Ungluck kommt. Hielt
es doch unſer theurer Heyland ſelbſt ſo wenn er ſein Ver
trauen und. Hoffnung zu Gott ſeinen Vater bezeigen wolte
hub er beym Gebeth ſein? Auaen auf gen Himmel ſJoh.
xvii. i. xl. at. Mutiti. Xiv:ſ narc. VIli2. E conf. v-
mninoGerhard. Harnun Rvangtlieup. Bo. pi. 413. ſeq. So
will denn David hier ſagen: Wenn ich in der Welt mich
noch ſo lange umſehe/ und finde nirgends Troſt oder Hulf
fe fur meine beangſtete Seele/ſo ſehen meine Augen auf dich

HErr HErr. Jch ſehe nach dir in deinem Heiligthum:
Gott dubiſt mein Gott fruhe wache ich zu dir es
durſtet meine Seele naäch dirmieinleiſch verlanget
nach dir ineinein trocken und durren Lande dakein

Waſer iſt daſelbſt ſehe ich nach dir in deinem. Hei
ligthum und wolt gern ſchauen deine Macht und
Ehre klixun. 2. z. und alſo warte ich deiner. Hulffe in die
ſen Leben: Weilich aber weiß daß die froliche/ endliche und

vollkommene Erloſung von allen Abel mit der Aushelffung
zum himmliſchen Reich verknupffet iſt (2. Tim. IV. 1g) ſo he
be ich in deren iehnlichenrwartung meine Augen zu dir auf/
und zweiffle nicht du werdeſt mich erretten. Wie er denn
bey ſolchen muntern Augen auch.

J 2Sein zuverſichtlich und gelaſſen Hertz an den Tag Oeorcon-9 J

leoet wenner hinzuſetet: ich traue auff dich. Wie otnad

D durch4
J



J Der gute Muthdurch Erwehnung der Augen das verlangen ſo wird mit
dem Worte worn die unbewegliche Zuwerſicht und Hoff
nung beſchrieben wodurch das getroſte Hertz des Creutz

tragers von GOttes Gute/ Almacht und Warheit ihm al
les gutes verſpricht. Maſſen eben dieſes Wort gebraucht
wird von der Zuverſicht die man auf einen Schußfreyen
Schild ſetzet: ingleichen wenn man auf einer wohl
proviandirten unuberwindlichen Berq Veſtung ſich be
findet und da der Feinde: ſpotten kan: item von dem
Kuchlein die unter den Tlugeln der Henne vor allen
RaubVogeln ſicher ſind. Wielches alles glelchnuſſe ſind
wodurch David und eine iede glaubige Seele anderweit
ihr vertrauen auf GOTT zuberſtehen gibt. Der Herr

iſt ein Schild woenne allen die auff ihn trauen
DPo.xviil.zi. Alle Worte GOttes ſind ein Schild

denen die auf ihn trauen Prov. XXX. 5. Wenn die
Gottloſen und Abgottiſchen ſich verlaſſen auf ihre Gotzen
und daruber zu ſchanoen: iwerden heiſts hernach:
wo iſt ihr Felß daruliffſie traueten? Deut. XXXII,
37. David hingegen weiß ſeine Zuverſicht auf was ge
wiſſers zu ſetzen wenn er ſagt: unter dem Schatten

deiner Flugel traue ich pcrvu, 2. ich will wohnen
in deiner. Hutten ewialichund trauen unter deinen
Fittigen er. Lxi, z. Er wird dich mit ſeinen Fitti
gen decken und deint Zuverſicht wird ſeyn unter
ſeinen Flugeln p. xci. 4. Wic. bſ. Cxvut, 8. Prov. XIV,
32. Conf. Geier. Comm. incit. luv. Prov. p. 765. Carpæzov.
Colleg. in Ruth. II, i2. v. i) Aus welchen allen ſatſam erhel
let daß die Anmerckung des ſonſt gelehrten Juden R.
valom. Jarehi (ad Pſ. CXVIIl; g.) welchem unter dem Chri
ſten Simeon de Muis (adeunad. ior.) beypflichtet ſchlechten
Grund habe daß das Wort nen nur eine ſchlechte geringe

Hoffnung andeute weil es mit dem Schatten ont zuſam
men geſetzet werde unð eilſo heiſſe: unter eines Schatten

füehen: das Wort run aber zeige ein feſtes und unbeweg
liches
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liches Vertrauen an; welches aus Betrachtung der ange—
fuhrten Spruche Heil. Schrifft leicht kan wiederleget wer
den. So halt demnach David ſeinen GOtt mit feſter
Glaubens Zuverſicht: wenn es noch ſo gefahrlich ausſie—
het und von allen Seiten her die Wetter der Trubſal auf
ihn loß ſtürmen/ hieß es doch: ichtraue auf den Herrn
wie ſaget ihr denn zumeiner Seele ich ſolle fliegen

wie ein Vogel aufeure Berge? Pa. xi. 2. Er wuſte
wohl daß alle menſchliche præſidia ein zubrechlicher
Rohrſtab ſind der dem durch die Hand bohret der ſich

darauff lehnet; ein TriebSand darauff ſichs nicht fuf
ſen laſſet; eine betriegliche ſchlüpfriche Schlange ſo
einem durch die Hand fahret,/ wenn man ſie meynet am
feſteſten zu halten. Aber der HErr iſt ein Felß Deut.
XXXxil.4. der nicht weichet und wancket: der geringen

Stärcke der Armen Stärcke in Trubhſal eine Zu—
flucht furdem Ungewitter ein Schatte fur der
hitze wenn die Tyrannen wuten wie ein Unge
witter wieder eine Wand kt.xxv. 4. Unter dei
nenSchirmen bin ich fur den Sturmenaller Feinde
frei. Laß den Satanwittern laß den Feind erbit
tern mir ſteht JEſus bey heiſtes hier. Dus iſt die hy-
poſtaſis und grund veſte des Herkzens (Ebr xl., 1)
die nicht wancket wackelt bebet zuppelt noch zwei

felt ſondern feſte ſtehet und der Sachengewiß iſt.
Wodas Wort ins Hertz kommt mit rechten Glau
ben da machts das Hertz ihmgleich auch feſt ge
wiß und ſicher daßes ſoſteif auchrecht und hart
wird wieder alle Anfechtungen Teufelund Tod
und wie es heiſſen maa daßes trotziglicyund Hoch
muthigalies verachtek und ſpottet was zweifeln
zagen böß und zornig ſeynwil. Denn es weiß

D2e daß
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daß ihm GOttes wort nicht lugen kan ſchreibt der
ſel. Herr Lutherus uber die letzten Worte Davids
T. VIII. Jen. Germ. fol.ig2. Aus ſolchen zuverſicht
lichen Hertzen fließet auch eine parrheſia und Freudigkeit
im Gebeth daher David ferner bezeiget

Seinen freudigen Mund in Bethen wenn er ſagt:
Verſtoſſe meine Seele nicht. Das Wort dor deſſen

er ſtch gebrauchet hat zweyerley Bedeutung und heiſſet ie
zuweilen evacuare lilsleeren ausſchutten wie es vonder

Rebecca ſtehet ſie eilet ven und goß den Krug aus in
die Trancke Gen. xxIiv. 2o. desgleichen von dem Gottes

Kaſten zu Jeruſalem da unter Joas Regierung Wenn
ſie ſuhen das viel Geld drinnen war ſo kam der
Schreiber des Koniges und wer vom furnehmſten
Prieſter Befehlhatte wnund ſchutteten die Lade
aus2. Chron. XXIV, Manchmal aber bedeutets denuda.
re entbloſſen wie es Lev. XX. 18 jeſ. ii. r7. Thren. V, 21.

von der ſchnoden Entbloſſung derer Glieder die Gott und
die Natur wollen bedecket und verborgen wiſſen geleſen
wird. So ſteht pl.C&XXVvu.w vvrein abe /rein abe biß
auff ihren Boden. Auch von dem Meſſia wird geleſen
daßer ſein Leben zum Schuldopffer wun in Tod ge
geben. ec uin, . So will demnach David bittweiſe prote.
ſtiren ſein lieber Gott wolle doch ſeine Seele dieEr ſo theuer

erloſet hat von ſeiner Hulffe und Gnade und von denen
verliechenen Gaben des Geiſtes nicht entbloſſen// und da

mit(wie ſonſt in der Schrifft entbloſſen ſo viel heiſſt als ei
nen proſtiruiren und zu ſchanden machen) ihn fur ſeinen

Feinden zu Spott und Schanden werden laſſen (ira b. Gei.
erushh.l er wolle doch ſeine Seele nicht ausſchutten wie man

Waſtſer aus einem Gefaſſe weggieſſet das in die Erde

verſchleifft das man nicht auffhult. (2. 8am. Kuy,
ü
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erwolle ihn nicht laſſen bloß erfunden werden (Apoe. lit, 7.)

ſondern bekleidet mit dem Rock der Gerechtigkeit und ange

than mit den Kleidern des Heyls (Ec Lxk.ao.) Nunmein

GOtt verſtoſſe nicht im Zorn deinen Knecht denn
du biſt meine Hulffe laß mich nicht und thue nicht
von mir die Handab Gott mein Heyl. eu xxvn, 9.

Kein Zweiffel iſt/ alleſumpt in Chriſto JEſu ge appu. vd
liebte und Gottgeheiligte Zuhorer daß wie alle recht
ſchaffene Chriſten gleichen Sinn in ihrem Creutz mit David

fuhren: alſo auch unſre ſerlig verſtorbene Frau Mit b. getun.
Schweſter nach ſeinem Exempel in ihrer obberuhrten und nm

mannigfaltigen Trubſal ſich geachtet. Auf dich HErr
Morr ſehen meine Augen hieß es auch bey Jhr wenn
auf Erden keine Hulffe in ihrer langwierigen Kranckheit zu

erblicken war: ich hebe meine Augen auf zu den Ber—

gen von welchen mir Hulffe kommt meine Hulffe
konm̃t vom. HErrn der Him̃el und Erdengemacht
hat.ec cxxi, u2. Denn ihr Hertz trauete auf Gott/und
behielt die feſte relolution: Auf ihn will ich vertrauen in

meiner ſchweren Zeit es kan mich nicht gereuen

er wendet alles Leid. Daher ihr Mund auch emßig
und muthig im bethen ſich erwieß: verſtoſſe meine See
le nicht. Wie ſie denn ſolches mit des Propheten Michu a rextum.

Worten in ihren verleſenen Leichen-Text umſtandlich an
den Tag leget und anfangs ihrer muntern Augen geden
cket: ich will auf den HErrn ſchauen und des
GoOttes meines Heylserwarten mein GOrT
wird mich horen. Jhren Mund ofnet ſie freudig
nicht zwar gegen GOtt/ſondern gegen ihre giſtl. und leibli
chen Feinde doch ſo/ daß dieß der Grund ihrer Freudig
keit iſt daß der HERRſie nicht verſtoſſe wenn ſie ſagt:
Freue dich nicht meine Feindin daß ich darnieder

E liege/J
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liege ich werde wiederaufkommen und ſo ich im
Finſtern ſitze ſo iſt doch der HERR mein Licht.
Dabey iſt ihr Hettz gelaſſen und trauet derGute ihres Got

tes wenn ſte hinzuſetzt: ich wil des HErrnZorntra
gen denn ichhabe wieder ihn geſundiget daß er

meine Sache ausfuhre und mir recht ſchaffe. Er
wird mich ans Liecht bringen daß ich meine Luſt an
ſeiner Enade ſehe. Aus welchen allen ſo viel zu ſchlieſ

ſen/ daß ſie bey allen ihrem Creutz Pauli Sinn gefuhret
und obgedachter maſſen es von ſich heiſſen laſſen: ich bin

cRucittko
KUM ANIMus,
ſeſe prodens

gutes Muths in Schwachheiten und allerley nothen
und llgften umb Chriſtus willen. Wenn wir nun
ſolchen zu allgemeiner Erbauung aller frommen Chriſten erz

wegen wollen ſo haben wir nach Anleitung ihres gar er
baulichen Leichen:Teytes dießmahl E. C. L. vorzuſtellen

Wen guten Muthfrommer Vreutztra
ger./ wie ſolcher ſich zu erkennen giebt/

durch

J. Muntere Augen

Il. Freudigen Mund
III. Gelaſſenes Herlzt.

HErr ofne uns die Augen daß wir ſehen die
Wunder an deinen Geſetz und auch dieß—
mahlerkennen wie freundlich du ſeyſt allen

die auf dich trauen! Amen.

Jgentlich ſieht unſer Teyt zwar auf die betrub
ten Zeiten der Babyloniſchen Gefangniß von
welchen der Prophet geweinaget und nun denen

bedrangten gefangenen Tuden ein Gebeth vorſchreibet da

rinne ſieder Gottlichen JuchtRuthe ſich in Demuth unter
werf—
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werffen/ ſeiner Gute trauen und die Hoffnung ſeiner gnadi
genErrettung und. Hulffe nicht ſolten fallen laſſen Nachdem

aber wo nicht ſolche/doch andere mannigfaltige Trubſalen
noch uber alle Glaubige ergehen denen eben dieſe Schuldig

keit auch oblieget zuwelcher der Prophet das Judiſche
Volck hier anfuhrete; ſo werden wir nicht irren weñ wir ins
gemein auf alle fromme hriſten in ihrer Trubſal die Worte
Micha ziehen/ u. aus denenſelbendlnlaß nehmen zu erwegen

denguten AAuthfrommer Creutztrager,
und zwar wie ſolcher ſich zu erkennen gibt

J. Durch muntere Kugen wenn ſie ſa, oeu
gen: Jchaber will auf den Herrn ſchauen und des ne
Gottes meines Heylserwurten mein GOtt wird
mich horen. Mit welchen Worten Uns a) das Uner
mudete Schauen  der erwartete Herr und  die
erblickte Hulffe gezeiget wird.

Das unermudete Schauen beſchreibet der Text ean
naud oodmit zwey gar nachdrucklichen Worten: nyrs ſagt er ilh Ag αν

will ſchauen: Jſt ein Wort ſo ſonſt von denen Wachtern n
geleſen wird die auf einer Hohe oder Mauer ſtehen und al
lenthalben umher ſehen wo iemand herkonune wie der

Wachter auf der Mauer da die Schlacht zwiſchen Abſa
lom und Davids Heer geſchehen war den Ahimaaz und
Cuſt die dem Konige die Nachricht von Abſaloms Tode
bringen ſolten vonferne lauffen ſahe ehe ſie noch herzukah
men. 2. Sam. XVi 24. 26. Worauf der Prophet Habacuc

zielet/ wenn er von der fteißigen Auffſicht in ſeinem Prophe

tendlmte ſaget: Hier ſtehe ich duf meiner Huthundtre
teauf meine Feſte wun und ſchaue und ſehegu was
mir geſagt wird nab.u.in desgleichen wirds bon einer ſorg
faltigen Haus Mutter gebrauchet welche fleißig ſchauet/
wie es in ihren Hauſe zugehet brov. XXX. 27. Das ande
re Wort wrnn heiſt expectabo. ich will mit groſſen Verlan nne

E2 gen eupetiub
419.
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gen ſtandhafftig warten/und faſſet ſo wohl ein ſehnliches
Verlangen als eine unablaßige Beſtandigkeit in ſich wie
es von den Leuten gefunden wird/ die auff den Regen

warten und ihren Mund nach dem AbendRegen
auffſperren. job.xxix. 23. ingleichen von Elihu ſ wel—

cher geharret biß die andern Freunde Hiobs wurden

ausgeredet haben.c. xxxit, u.as. Wie auch vom Saul
als er ſieben Tage auf Samuel gewartet 1. Sam. X,. g. Und
weil Gott offtermahlen mit ſeiner verſprochenen Hulffe ver
zeucht/ und lange nach ſich ſehen laſſet/ ſo wird mit dieſen

Worte auch der Glaubigen ſtandhafftige Hoffnung und
Erwartung des Gottlichen Beyſtandes beſchrieben wenn
David ſagt: aber ichharre. Herr auf dich du Herr
mein Gott wirſt erhoren. er. xxxvin, 16. Denn das

iſt die Verrichtung der muntern Augen bey muthigen
Creutztragern. Sie ſchanen mit erleurhteterErkantniß
ſo wohl woher ihr Creutz konne nemlich von der Hand
deſſen der alle Dinge traget und regieret mit ſeinm kraffti
gen Wort und lernen mit Syrach ihm alles zurchreiben:

es kommt alles von GOtt Gluckund Ungluck Le
benund Todt Armuth und Reichthum Syr. XI. i4.

Iſt auch ein Ungluck in der Stadt däs dererr
nicht thue? Am. ni. G-als auch was ihr Creutz eigentlich
ſey; keine unumgangliche Stoiſche katalitat kein unvorſehe
ner UnglucksFall keine Feindſeligkeit und Boßheit andrer
Leute als unter welche Claſſen und nahmen insgemein un
gedultige WeltKinder ihreTrübſal zu rechnen pflegen ſon
dern eine wohlmeinende Zuchtigung ihres ſorgfaltigen Vo
ters im Him̃el der damit erfuller/ was er bey dem Provhe
tenſagt: Zuchtigen will ich dich init maſſe daß du dich
nicht unſchuldig halteſt. r Zux, u. eine Abhaltung8*

von der ebe der Welt unh ihrtr Citelkeit welche nie deutk
cher als unter der Trubſai denen Glaubigen in die Augen
fallt; ein Trieb zü recht brunſtlgein Gebeth und Flehen wie

beym
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J obje—
2 Dergute uthH  Der erwartete. HERR vondem es im Texte

ctum.oes heiſſet: ich will aun den HErrn ſchauen und des
e GOttes meines Heyls erwarten. Alſo nennet ihn der

 ÊÊÊ
Domiunum

Prophet theils mit ſeinen weſentlichen eigenen Nahmen
Deun ſuuus den er keiner Creatur mittheilet oder zulegen laſſet/ wy

der HErr der ein HErr aller HErrn (1. Tim. IV, 15.)
und der einige wahre HErr, aller Creaturen iſt: theils
den GOtt ſeines Hehls der ihm Hulffe und Heyl
btinget/ von dein allein7 ivenli alle andre Hulffe aus iſt

Errettung und Wohlthat zu hoffen ſtehet wir er ſonſt auch
zum offtern ſolchen Nahmen fůhret? als wenn David
ſaget: der HErrlebet /uind gelobet ſey mein Hort

und (pr) der G meines Heyls muffe er
haben werden br xxt leite mich in deiner War
heit und lehre mich denn du biſt (winenon). der
GO T der mit hilfft t e gen Wenn demnach dervr

Geitzige das Goldzuſeiner Zuverficht ſtellet und zu

dem Goldklumpen fugt: Mein kroſt job. XXxl. 24.
Wenn irdiſch geſinnete Gemuther auf leibliche Mittel und
Menſchen hülffe ſehen und ſich verlaſſen auf den zubroch
nen Rohritab Egyhpten (Eſ. XXXVI. 6., )ſo wendet dage
hen ein murhiger Creutzknaaer ſeine Augen allein aut den

A erals auf den uge heſſen hand nie ver1 un
0

lich thun kan uber alles das wir bitten vdet ver
vonkhat iſt gzeraurhuberſchwong

ſtehen
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IV.iz) damit anzuzeigen: alſo ſagt ſie auch er hore und er
hore uns wenn er unſer Gebeth in Gnaden annimmt un
ſrer Bitte uns gewahret und laſſet uns die Bitte haben

die wir von ihm gebeten haben. 1. Joh. v, iz. Denn der

das Ohr gepflantzet hat ſolt der nicht horen? der
das Auge gemacht hat ſolt der nicht ſchen? Fſ. xCIV,

9. Seine Ohren ſind nicht dicke worden daß er
nicht hore Et. L, 1. Und dieſe Hulffe daß Gott ihn er
boret/ erblicket ein muthiger Ereuitz Trager wenn er ſei
ne Augen auf den Herren laſſer gerichtet ſeyn. Er weiß
Gott laſſe thn nicht vergeblich nach ſich ſehen/ noch unerho
ret ruffen ſondern mache noch immerzu ſein Wort wahr:

ehe ſie ruffen willich antworten wenn ſie noch re
den will ich horen. Ei. XV. 24: Die BaalsKnechte mo
gen laut ruffen von Morgen an biß auf den Abend ſo iſt doch
da keine Stimme noch Antwort noch Auffmercken 1. Reg,
xVm 29. nicht alſo fromme Chriſten/ die ſind eines beſſern

verſichert. Wie ſit mit feſter Zuverſicht Gott ergreiffen
und ſagen: Gott du biſt mein Gott Pſ. LXIn. J. du

biſt mein Felß meine Burg mein Erretter mein
Gott mein Hort auff den ichtraue eſ. xvul. z. ſo ver
ſchen ſie fich zu ihm auch aller Cthorung und. hulffe: Weil

du mein Gottund Vuterburſ bem Kinh hlrſt du1

verluſſen nicht /din varerlichtdgherolchVertrauen
tert

dumich allezeit erhoreſt Joh. Xt. gz, und in ihm als den
hatte der eingebohrneSohn Gottesrich weiß Vater daß

Geliehten in wekchen auch die Glaubigen dem himmli
ſchen Vater angenehm aemacht ſind/ konnen ſie gleichma
ſige Hoffnung zu unn tuvrenen Offt zwar wil es zweiffel
hafft um die Erhornnann wenn die erbethene. Hulf
fe ſo lang auſſen biethee wvnnggz filn zuweilen mit einer

I
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zum andern und unſre Augen konnen doch nirgend das er
blicken was wir wunſchen ſondern manmuß klagen:
ich habe mich mude geſchrien mein Hulß iſt heiſch das

Geſicht vergehet mir daß ich ſo lunge muß harren
uuf meinen EOtt. Pſ. CXIRu. wie dem allen aber
muß er doch endlich drein ſehen/ und horen. Wie lang
wahrte. es mit dem bedrangten Jſrael in Eghpten daß
ſie vergeblich zuruffen ichienen Pharao preſte ſie mit
ſchwerer Arbeit ein Jahr nach dem andern und verdop
pelte wohl gar die Zahl. der Ziegel/ GoOtt ließ ſie im
mittelſt ſeuffzen/ und that als wuſte er nichts von ihnen:
wiedem allen hieß es doch endlich: ich habe geſehen das
Elend meines Volcks ijn Cghpten /und habe ihr
Geſchreygehoret uher dir ſo ſie treiben ich habe
ihr Leyderkandt und da ſandte er ihnen eine Errettung

durch Moſen Exod. IN,7. Achſolte GOtt nicht retten

ſeine Auserwehlten die zuihm Tag und Nacht ruf
fen! und ſolte gedult daruber haben. Jch ſage
euch er wird ſie erretten in einer kurtze ſpricht
Chriſtus luc. XVIIl, 7:8. Es mag ſich Joſeph eine zeit
lang harte halten gegen ſeine Bruber endlich bricht ihm
doch das Hertz daß er ſich muß zu erkennen geben. Kon—
te GOtt wohlſein liebreichtreues Vaters Hertz verleug
uen? Nein wie wohl du ſolches in deinen Hertzen
verbirgeſt .ſo weiß ich doch daß du des gedenckeſt
ob. x. 13. Horet er aber gleich nicht allemahl nach unſern
Willen und machts wie wir:es haben wollen ſohoret er
doch allezeit zu unſern beſten. und machts wie es uns am
ſeligſten iſt. Eltern geben ihren krancken Kinde auch nicht
alles/ was es fodert awndoch laſſen ſie es nicht verge

—3—
i

blich bitten. Und dienumworung macht daß ein Chriſt
auch mitten unter detn ireiitz guten Muthbehalt und ſei
ne Augeny die ſonſt betrbte und Nothieidende Perſonen

niederſchlugen.  aetroſt empor hebet. Nechſt dem gibt er
ſeinen guten Muth auch zu erkennen.

G »1ll. Durch
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j1 Durch freudigen Ngund den er ge

ore ragſęn-aeα gen ſeine Feinde unerſchrocken auffthut. Diß iſt die Art
cujus wie unſers Fleiſches,/ ſo aller fleiſchlich geſinneten und Gott

loſen daß ſie ſich uber anderer Ungluck freuen und es ihnen

gonnen: da da das ſehen wir gerne ſagen ſie/ da da
das wolten wir bt. XXXV, 2i. 25. denen wiederſpricht
nun der freudige Nund muthigerCreutztrager im Terte:

Freue dich nicht meiue Feindin daß ich darnieder
liege ich werde wieder aufftommen und ſo ich im

Finſtern ſitze ſo iſt doch der Herr mein Licht.
gobicar )Gegen wemlaſt er ſich alſs hoören gegen ſeine ſcha
uinua denfrohe Feindin. Freue dich nicht meine Feindin ſagt

das bedrangte Jſrael im Tert. Denn wie ſonſt die Gemei
ne Gottes unter der Perſon eines Weibes dargeſtellet und
die Braut oder das Weib des Lammes apor. XIX,7. XXn;
d. wie ingleichen das abtrunifige Jſrael ein untreu und e
hebrecheriſches Weib genennet wird jer. il, 1. ſegq. q. W. zo.

Ezech. XVi. xxutt alſo vergleichet hingegen auch der Geiſt
GOttes die Feinde der Kirchen einem feindſeligen/ neidi
ſchen Weibe dergleichen etwan Hanna an ihrer wieder

wartigen der Peninna hatte/ die ſie betrubete und
ſehr trotzete i. Sam. 6rober wie Sura  Raguels Toch
ter fich muſte von der Magd ihres Vaters ſchmahen und
ſchelten laſſen Tob. ui,. So hatte denn die zu Babel ge
fangene und bedrangte Tochter Zion auchihrendn ihre

Feindin die ſie verfolgte und ihr allenthalben wehe zu
thun ſuchte; (de broſepopteiai: qua regna civitates ceu
fæminæ inducuntur vid: Glasſius Nleror. J. Tr. L. cap. q. p.2oj.
ſe)wer aber hierunter geniennetwerde ſcheinet unter denen
Auslegern noch zweiffelhafft zu ſtyn. Die Juden weil ſie
die geſamte Weiſſagung auf die letzte Romiſche Zuſtorung

der Stadt Jeruſalem und auf ihr noch ietzo wahrendes exi
lium deuten wollen das Romiſche Bolck unter dieſer Fendin

gions
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Zions verſtehen eben als auch ſonſt ſo offt Edom und der
Edomiter gedacht wird/ſie beydes von der StadtRom und
denen Romern erklaren. Daaber die Judiſche Kirche ſamt
ihrer HauptStadt ſrint dieſer letzten Verſtorung nach
Verflieſſung ſo vieler hundert Jahre/noch nie wieder auf

kommen und ans Licht der Freuden und Ehren ge
bracht worden deſſen ſie ſich doch in unſern Texte bald ver
muthete/ als lehret der Ausgang zur Genuge/ daß dieſe
Worte in itztgemeldter Meinung nicht konnen angenom̃en
wwerden. (vid. Joh. Sehmid. Conment. in h. p. q29.) Da
her andre den Nahmen der Feindin lieber auf die Edomiter
ziehen wollen/ als welche hentige und geſchworne FeindeD

der Juden waren und ſichuber ibren Fall und Gefangniß
hertzlich erfreueten ſo daßranth ihm Obadia wieder Edom
ſtehet: du ſolt nicht mehr w deine Luſt ſehen an dei
nem Bruder zur Zeit ſeines Elendes und ſolt dich
nicht freuenuber die Kinder Juda zur Zeit ihres
Jammers und ſolt mit deinem Maul nicht ſo ſtoltz
reden zur Zeit ihrer Angſt v. r. So ſind demnach dieſe
wohl nicht ausgeſchloſſen  da zinnahkdas gefangene Jſrael
anderweit über ſie ſeuſſun HErr gedencke der Kinder
Edomam Tage Jeruſalem die da ſagen: rein abe
reinabe t. CXXXVIl.7.vornehmlich aber und eigentlich
heiſſet hier Jſraels Feindin (nach hieronymi und derer mei
ſten Ausleger mehnung) das ſtoltze Babel die hochmuthigen
Chaldaer/ die deren gefangenen Juden zu ihren Ungluck
noch ſpotteten und wie ehemals die Philiſter den gebun

denen und geblendeten Simſon furr ſpott hielten und für

fich ſpielen lienen. 1ud. XVl, 25. alſo auch dieſe die armenAau r

ohne dem gekranckten xrembdlinge durch Schmach und
Freude uber ihren Unfall noch hefftiger betrübten. So

wohl  aber. damahls. bie Kuden ſo wohl haben noch alle
frommer Creutztrager ihne einde/ die deren Unfals ſich

W.

feeuen. Da finden ſich geiliche Feinde unter welchen

 Ga  derJ

J

L. C.
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der Teufel; abſonderlich õ aörldiuor der Wiederſacher
heiſſet/ der umbher gehet ivie ein brullender Lowe
nnd ſuchet welchen er verſchlinge Perr. V, g. der mit
ſeinen feurigen Pfeilen auf das Hertz insgemein da am heff

tigſten ſturmet und mit ſeinen. HohnGelachter es bekran
cket wenn ſolches mit Betrubniß und Kummer ohne dem
ſchon umbgeben und bedranget iſt. So iſt die Welt from
menSeelen auch gewiß nicht günſtig darum unſer Hey
land für derſelbenwarnet: weil ihr nicht von der Welt
ſeyd ſondern ich habe eüch von der Welt erwehlet
darum haſſet euth die Welt Joh. XV. ig. Die beweiſet
ihren Haß an denen Glaubigen zwar zur Genuge durch
Verfolgung Unterdruckung und Laſterung wenn deren

Kinder ſich alſo unterelnander aufmuntern: Laſſet uns
den armen Gerechten uberwaltigen mit Schmach

und Quaal wollen wir ihn: ſrocken daß wir ſehen
wie fromm er ſey und erkennen wie gedultig er
ſey wir wollen ihn zum ſchändlichen Todte verdam
men Sap. ll.o/i.20. will ſich aber ja dazu dieGzelegenheit
nicht allemahl ereignen ſo erfreunt ſie ſich zum wenigſten
wennſie ſiehet daß es ihnen auſſclich ubelgehet/und ſpot
ttt ihrer Thranen und Seuffzer. Und  was am meiſten zu
bewundern ſo ſchldgt bey tronimnen. ore tztragern ihr un
treu Fleiſch und Blut ſich auch .aun ihfcn genden ſo daß inu 3

ihnen ohn Unterlaß das Fleiſch geuntet wieder den
Geiſt und den Geiſt wieder das Fleiſch dieſelbigen

ſind wieder einander daß tie nichtthun konnen /was
ſie wollen Gal. V. r7ir Und iſt dieſer einheimiſche Cana

niter um ſo viel gefährlicher innher thnen ſich befindet/
und ie unvermerckter ſeine feindſeeligen Anlauffe ans Her
tze ſetzen. Hebt der an ihrer Fronmigkeit in ihren Truh
ſalen zu ſpotten und dir Gedancken einzublaſen: ſolls den

umſonſt ſeyn daß dein Hektz unſtrafflichlebt ünd

du
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du deine Hande in Unſchuld waſcheſt und biſt ge
plaget taglich und deine Straffe iſt alle Morgen da
ſoiſt es leicht geſchehen/ daß ihr Fuß daruber ſtrauchele,

und ihre Tritte gleiten Pl. Läm. 13/ 14/2. Hierzu kom
inen offt auch leibliche Feinde/ die ihre Freude uber deren
mannigfaltiges Leiden nicht unklar zuverſtehen geben; weñ

Doeg der Edomiter Davids Flucht und Verfolgung
Hiobs Weib ihres Mannes Kranckheit und Schmertzen
und die falſchenldlpoſtelpaul Bande durch ihre Boßheit
und Schadendreude noch unertraglicher und ſchwerer ma
chen. Gegen dieſe alle aber ofnet ein muthiger Creutztrager
ſeinen Mund freudig wie ſolches ferner lehren

 Die Wortet rret: freue dich nicht.
Es iſt doch nichts geinei daß man uber den Fall
und Unglück ſeiner Wiederwartigen/ und andrer/ deren
Glucke man mit neydiſchen Auigen angeſehen ſich erfreue
und es ihnen gonne. Ward David fur ſeinem ungerathe
nen Sohn Abſalom fluchtig ſo fand ſich bald ein Simei

der ſich deſſen freuete und ihm hefftig dabey inlultirete:
heraus heraus du Bluthund rou loſer Mann.
Siehe nunſteckeſt duin deinei dingluck/ denn du
biſt ein Bluthund 2. Sai XVI, 6/ d. Daher er auch
EOtt ſo beweglich bath daß er doch ſeinen Feinden ſol—
ches nicht länger!vfrſtatten wolle: luß ſich nicht uber
mich freuen  dlenir unbülig feind ſind noch mit
den Augen ſpotten dir nich ohnt Urſache huſſent

inoh ibpſ. XXXV. ai. coll. to. Galo  e a beswegen nothig
vonſolcher unzeitizen reudt abzumahnen: freue dich des

Fattz deines geindes nicht/ und dein Hertz ſet ſücht

fronuber ſeinenllnglnror. xLlv ry. wie bemnach
Weſdin ſt ülr bich nicht  dit guntz Phi

27
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zo Der gute Muth
bel gefangene Kirche allhier denen Edomitern und ſonderlich
denen Chaldaern Einhalt: freüe dich nicht. und das
iſt der unverzagte Helden Muth den der freudige Mund
frommer Creutztrager gegen ihre Feinde an den Tog leget.
Gehet es ihnen gleich nahe wenn Satan ſie züm Spott
machet wenn die Welt ſie verlachet wenn auſſerliche
und ſichtbahre Feinde ſich uber ihren Fall oder Ungluck
freuen ſo verzagen und verſtummen ſie doch darum nicht;
ſie rachen ſich auch nicht durch ſchmahen und laſtern ſon
dern thün ihren Feinden muthig Einhalt: freue dich

nicht meine Feindin. Satan Welt und ihre Rot
ten konnen mir nichts mehr hier thun als miei
ner ſpotten. Laß ſie iwotten laß ſie lachenAan

EOtt mein Hehl wirb in Eyl ſie zu ſchunden
machen. Sie ſind verſichert, daß ihr darniederliegen

und ihre Trubſal nicht die Jeinde zuerfreuen ſondern ihre

iſtliche Wohif hrt  b ford od Gott hetge a zu e ern7 vien. vver angeworden /ais der nuch dem Ungewitter die Sonne
wieder ſcheinen Jänet und nach dem Heulen und
Weinenuns uberſchuttet mit Freuden Tob. IIl. 23.
und alſo laſſen ſie auch ihren Wiederwartigen das Vergnu
gannicht zu/ daß durch deyen Verſpottung und Schgden

2—
netzde ihr Crautz vergroſſerav ſ hengnd4 444

9
rafft GDttes djüch r iarenr n es ihijen ttbtzer

und ſagen! trotz demalt z destodesT.

Rachen trotz der Furcht dal. cobe Welt und

vn
S

z

ſpringe ich ſteh hicr und ſinge /in gar ſichrer Ruh.

GOttes Matht halt m gh in acht Erdund Ab—
grund muß verſtuunilnen  hb ſit noch fo brummen.
Wir wiſſen daß denen diglucheheben alle Din
ge zum beſten dienen. Evo entchdemnach mein kei

LTr

den aus den ſeligen Stande der uvndichafft bey GOtt und

aus ſeinet Gnade ſchent DithlenferndIch hin j e

wih24



frommer CKreutztrager. J—
wiß daß weder Todt noch Leben weder Engel
noch Furſtenthum noch Gewalt weder gegen
wartiges noch zukunfftiges weder hohes noch tief—
fes noch keine andere Kreatur mag uns ſcheiden
von der Liebe EOttes die in Chriſto Jeſu iſt un
ſerm Herrn Koni. VIIlas 38/ 89. Darum freuet euch
nicht meine Feinde meiner ietzigen Trubſal oder Anfech
tung; ihr habt darum noch nicht obgeſteget: wir ſind

als die ſterbenden und ſiehe wir leben als die ge
zuchtigten und doch nicht ertodtet. Als die trau
rigen  aber allezelt frolich z. Cor. vi. o. io. Wir ha
ben Trubſal aber wir aunnen uns nicht. Uns iſt
bange aber wir verzahcckicht wir leiden Ver
folgung aber wir werden nicht verluſſen. Wir
werdenuntergedrucket aber wir kommen nicht um.

2. Cor, V, 8/9. Esi iſt aber dieſes nicht ein fleiſchlicher Trotz
eines unbedachtſamen Hertzens ſondern ihr Mund hat zu

ſolcher Freudigkeit auch einen
 Herrlichenund fren Grund daraufſie beruhet. kunda-

Denn ob ich darnieder liege /werd ichdoch wiehrrh
der aufftommen /und ſo ich im Finſtern ſitze /ſoiſt ht.
doch der HERRamein Licht. Damit bekennet die vop
Jſräelitiſche Kirche nn Teyt zwar ihren Fall ſetzt aber demſel- tmenſar.
ben ihr aufſtehen alsbald entgegen; ſie geſt ehet ihre Finſter.

nuß grundet ſich aber alsbald auf das Licht ſo ſelbige ver
treiben wer de. Denn daß in den erſtern Worten das da
nieverliegen nichtauder unterſ tr Freude det Feinde/(wie
unffe teutſche Bwr  ngie )/ſondern zu dem drauf2 es ſal

folgenden Wieda flonenen zu ziehen ſey lehret nicht al
lein die Aceentuu caolurundTeytes/ ſondern auch die
Conſtrudüon des alsbedo folgenden Gegenſatzes zwiſchen
Finſterniß und Licht; und muß in den eruen Satz ſo wohl
gls in den lebtern die particula  nichtcauſaliter, als eine

H 2 Anzei



32 Der gute Muth
Anzeigung der Urſache/warumb ſich die Feindin freue/ ſon
dern adverſative, als ein Kennzeichen des Gegenſatzes zwi
ſchen dem Fall und Auffſtehen angeſehen/ und durch ob
gleich uberſetzet werden. (Cont. Noldium Consord. part. p.

399.) Jſt demnach der Grund darauf ihr Mund ſo freudig

ſpricht die Auffrichtung von dem Fall ſo wohl als die
gottliche Erleuchtung ihrer Finſterniss. Ob ich gleich
darnieder liege ſagt ſie. Das Wort r oder fallen
ſo hier ſtehet brauchet der Geiſt Gottes von einer groſſen

Niederlage und Ungluck eines Menſchen oder auch wohl
elner gantzen Gemeine als wenn vt cx vin. 13. der Herr
Miſſiabklaget: man ſtoſſet mich daß ich fullen ſoll.
Der Feind zuſchlagt nein Leben zu Boden ſagt
David becxuinz. Soſtehets von eben dem Volck Jſrael

auch: Die Jungfrau Jſrael iſt gefallen daß ſie
nicht wiederauffſtehen wird ſie iſt zu Boden ge

ſtoſſen und iſt niemand der ihr auffhelffe Am. Vr2.
(ont.e. VIl.aa. apoe. &V, g. Vm,ao So war es nemlich ihr

ergangen daß das Regiment durch ZedeckiaeGefangniß
der Gottesdienſt durch des Tempels Zerſtorung Handei
und Wandel ſamt den gantzen Hausſtande durch des Lan
zn; Werwuſtung und des ineiſten Volcks Wegfuhrung zu
 odatgeworffen darnueberlag. unrnn allen Abengo ſol
te doch ein froliches gluffftrhyn von ſoumenscalberfolgen ilha

heiſſungen von dem Meſſia und ſeiner menſchlichen Her
werde wieder auffkommen ſagt unr Sollen die Ver

kunfft nach dem Fleiſch aus dei Jubiſchen Geſchlechte er
tullet; Sollhie Kirche wieder alle Anlauffe ihrer Feinde/
ſelbft wiedet der HollenPforten Beſturmung erhalten
werden ſo kan :ich nicht lumer darnither lieaen ſondern
Gott wird mir wieder auffhüftn Denſel ünd Gottes
Dienſtwieder auffrichten /ja hilt ekklteit des letzten
Hauſes groſſer machen  denthes erſten geweſen m.De

fen
Hagg. lIl, w. Der HErrwird die zufallene rur

Q
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ten Duvids wieder aufrichten und ihre Lucken
verzaunen und was abgebrochen iſt wieder auf
richten. Und will ſie dquen wie ſie vor Zeitenge
weſt it Am. Ru. Und alſo voj ſtehe ich ſchon in ge—

wiſſer Hoffnung' der gottlichen Errettung und Huiffe.
Aber auch ihre  Finſternuß ſoll erleuchtet werden. Und

ſo ichin Finſternſitze ſo iſt doch der HErr mein
Licht:Einfaltigliſt es wohl wenn die Papiſten nah
mentilih Bellarininus lib.i.e purgatorioo. 3. dieſe Worte von

Fegefeuer/ u. der daraus zu hoffen ſtehenden Errettung und

Befreyung erklaren; maſſen die Worte ausdrucklich von
dein wgs der Judiſchen eircne in der Babyloniſchen Ge
fangnünr7 und aln noch munrin/ nicht aber in jenen leben
wiederfahre/ hunbehn! unweren nnſere GOttes Gelehr r J

te/· ſonderlich Chemnitnis im. Cpnoil. trid:Rurt. IIłp.

a—Todteiin der lkſpricht  deremias wenn er eben
ben Jamſhenbet Babylonuſalen grfängnůß beklaget Thr.

am d avinb ſe4
Ji

A  ſ
ntz/. weumn da  mm hehwird /ſiehe

Angſt! ind das Licht ncheinet nifft
cſatas wepuer dir Noth

un

Lit

J

dochter Zionnſagen un. Gehet mirs bißhen

woger in Lantze Zada verut ſa

at. clin ſo. Ainos, ieſoelſin
ten rwiucean uneing 2.q) So will

glaſhrals tißen:ſder in: vurn tieffen iEhefangnuß unter

dtur? EI derd

in
prne

licet ſedeam

17 tenthbris,

wry
(tamen) He.
minis lit.
nn (eſt.)
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der Erden verſchloſſen iſt; als einem der irre gehet bey ſtock
finftrer Nacht; das Licht derFreuden undEhren iſt mir unter
gangen amMittage und ſitzein groſſer Trubſal:ſo iſt doch
der Herr mein Licht:mein Licht im Worte/welches mei

nes Fuſſes Leuchte und ein Licht auf meinem Wege
iſt Pl. CXIX. ææ5. mein Licht in ſeinem Troſte wodurch er
die finſtern Wolcken der Traurigkeit/ gleich als mit hellen
Sonnen-Strahlen,/zertreibet; mein Licht auch in auſſerli
cher Hulffe. Wie denen Juden zur Zeit Eſther ein
Licht und Freude und Wonne und Ehre kam als
Hamans Bluturtheil abgewendet worden Eſth.V lll.as. ſo
verſichert ſichs hier die Judiſche Kirche auch daß ob ſie ietzt
wohl in der Gefangnus gering ſcheine und gantz finſter ſey
vor Elend/ ſo ſolle doch dieſe TrubſalsNe acht endlich ver

gehen wenn der Herr der ſie letzo ſchon durch das Licht ſei
nes Geiſteg und Troſtes erlruchte /auch nach verfloßnen
70. Jahren ſeine Hülfff gleich als tin bemgnum ſidus und
neu Licht ihr werd amwrechen und auf das trauren Fren
de/ auf das Weinen Lachen erfolgen laſſen. Und auf eben

dieſe Verſicherung grundet ſich noch der gute Muth from
mer Creutztrager wenn ihr Mund ſich freudig auffthut.

Ge laugnen icht  daß fuunerha 5 als unterei—
ne ſGweren Laſt darnir

maligen Glüchſcligtelt/ ht
wohl aber ſagen ſie:!er ih
baum unter der Laſt als in Felß im Meer witber Wind

t

Jund Welien gleich als ein Hauß duß uuff den Fel—

ſen gegtundet iſt welches nicht falet vbgleich

ein Platzregen fäutf n ſer kummt!
uno, weben die Winde n das Haus



ner rechten gand/
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ruhe laſſet. Pl. Ly. 23. Fallet er in Creutz und Trubſal
wwird er nicht weggeworffen denn der Herrerhalt
ihn beyder Hand. ec xxxvn. 24. Denn ein Ge—
rechter fället ſiebenmahl und ſtehet wieder auf.
Aber die Gottloſen verſincken im Ungluck Prov.
xxiv, 17. Es laſſet ja der allweiſe GOTTſeine Kin
der ie zu weilen in ſchwerer Trubſal darnieder liegen daß

ſie mit David kiagen muſſen: ichliege unter den Tod

re Feinde/ und meynen: menn er liegt ſol er nichtA A

wieder aufſtehen bi XEBenn ſie aber dadurch fein

Hiob darnieder in ſeinennnennigfa ltigen Leiden ſonder
ftültin heme angriff und ſiech und

ffen hinwarff Dochkont er
aAA

duleicnit nunhdenentut
J 224*314

Je

rzureten darumwerd
Sihlltyft mich hey mei
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und nimſt mich endlich mit Chren an pt. rxxmn 25/
24. Und alſo erhalt der HErt noch alle die da fallen

und richtet; auf alle.//dir nie dergeſchlagen ſind

durch jeinen Gnadenſchein erleüchtet wird. Zwar uber
falt ſte auch zuwellen die finſtreTrauer Nacht darinn ſie nũt
Tobid wie wohlin etwas veranderten VBerſtande/ klagen

muſſen: Was ſol ich fur Freude huben der ich im
Finſtern ſitzen muß? Tob. V. 1z. Auch wohl eineni
Abraham geht diedreuben Evnue unter oraufSchre

cken und groſſe Finſternuß ihn iberfiel gen. XV. re
Verſtand und Seele wird vfft mit fchwartzen Wolcken
ſchierer Anfechtungen odenlmit tieffer Traurigkeit umbzo
gen und verhullet:/ daß es ſofiuſter um ſie iſt als um Pau
lum und Silum imKercker zu Philippis zur Mitternacht

Act. XV,.æ S— muſlen mändeln im finſtern
Thal pt. Wenn 4 llein pott der Gherr ihr bicht/ daß
ſie ruhmen konnen; du cüleüchteft. meine Leuchte der

verr  mein GOT wachet meine: Finſternuß

Licht x VUndl Po. vill.ao.. iſt das ſonderlichein groſſer Teyſt
betrubterCreutztrager daß ſie nücht nur inggenieinzot gieX

a Inhanugun. ſc Mn nunnvunen/ wig errovo. aniauj.lutreinwicht anſehen

Egtfft in—S—
ſomthuhn uſf

ciren/ und init nſetri er llrtitmein vieht der inich in ckchtet lind
troſtet. Er iſt mir  die die des
Nathtsleuchtet kus durch die
rauhe Wuſten wanderntyll

P. au.ne! untker deſſen

Erlſſtzir der
nunnFinſtelnut und Schtf

79; der erleuchtet mneinen
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in geiſt-und gottlichen Dingen verblendet und finſter war

und offnet mir die Augen daß ich ſehe die Wunder
anGottesGeſetze bſ. Cxix. g. Er erleuchtet den Willen

daß er nicht mehr die Wege der Finſternuß erwehlet/ ſondern
daß ich im Licht der Lebendigen wandelnkan(bi. LYn.
14) Ja ein Licht in dem Herrn bin Eph. V. g. Er er
leuchtet meine Trubſals-Nacht daß wenn ich gleich mit

Jacob die gantze Nacht habe ringen und kampffen muſ
ſen mir endlich doch die Morgenrothe aufgeht mit welcher

ich den Segen zugleich und den Sieg davon trage Gen.
XXXlIl, 26., zi. Aches iſt doch allerdings ein groſſer Unter
ſcheid unter der Finſternuß welche die unglaubigen Egypter

uberfallt, die aus den graulichen HollenWinckeln
kommet (Sap. Xvi, ) und eller Angſt und Schrecken
iſt; und unter der Finſternuß bey welcher das glaubige
Jſrael aus den drangſaligen Egnypten ausgehet /und in wel
cher Gott ſelbſt ihnen leuchtet und den Weg zeiget. Jn
der mangelts an Licht und Troſte nicht; da leuchtet es mit
ten aus der finſtern ſchwartzen Wolcke/ dahinter ſich Gott

gleichſam verborgen hat  doch immer hervor/ wie ein
ſchoner Sapphier undpu die Geſtalt des Him̃els
wenns klar iſt zu reben dus ·Erod. RiR. ic. Lxtv, ro. duß
fromme Seelen in ſeinem Lichte ſehen das Licht.

pſ. xx in Gerechten das Licht
immer ud Freude den frommen
Hertzei ſſe iſt ſo denn das Licht ihrer
Augen/ fuchende Freüden- Sonne?
Ecel. X nd nicht ohn Urſach freudig.
Denn ſit Ereutz endlich
r ij Feertz— welches dein  CoraIII.

gottlich irfft in ſeine Trubſal ſich omß.
V. g.ſchicket ten lauet. Eolches eroffnete

unſer Tert. mit den Worten: ichwilldes. HErrn Zorn
tragen /dennichhube wieder ihngeſundiget biß er

K mei
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ponendo

nvnen
indignatio-

nem Domini
portabo,

z8 Dergute Muthn
meine Sache ausfuhre und mir recht ſchaffe. Er
wird mich ans Licht bringen daß ich meine Luſt an
ſeiner Gnade ſehe. Bezenget alſo eines muthigen
Ereutztragers Hertz ſeineCGzelaſſenheit durch ſtundhaff

tesentſchlieſſen auffrichtigerkennen gedulti
ges Warten /H zuverſichtliches. Hoffen. Seine Ge
laſſenheit giebt es an den Tag

a)durch ſtandhafftes Entſchlieſſen /da es die Relolu.

tion faſſet: ich will des Herrn Zorntragen. Da be—
nennetdie Judiſche. Kirche die Wurckung nemlich die Stra
fe der Babyloniſchen Gefangnuß mit den Nahmen ihres
Urſprungs des Gottlichen Zorns aus welchen ſolche her
gefloſſen. Denn ſo lange Gott in Gnaden mit ſeinen Volcke

war/konte ihnen niemand ſchaden thun wie achior gar wol
angemercket Judith V, 15. reitzeten ſie aber mit ihren Sunden

Gott zum Zorn ſo ubergab er ſie insgeſamt in ihrer Feinde

Lii rwolten ziehen laſſen wilchs der Grimmdes Herrn u
ber ſein Volck daß kein Heilen mehr da war wo
raus ſo dann die Babyloniſche Gefängnuß entſtunde/ wie

 αν
utiZoru fůhlete min hier dasbebrungtk Rien/ und erkanntẽ

t

ν  ν.
deiß wenn ſiehloß bey der herkchtigrer vnottes bleiben wol.

o —“—““t—hen weil (ratione principii) diefe Zuchtigung urſprunglich
vpn Gottes Eyfer wieder diz Sunde herruhrete auch lra.
tione materiæ) die Plagen/ die ſie leiden muſten //eben der

aleichen wareti/ als Gottlo—

4

Dieſcn

——i—expö



frommer Creutztrager. 39
expoſtuliren warum er mich itzt ſchlage mit unbarmhertzi

ger Staupe/ſondern will ſchweigen und meinen Mund
nicht aufthun duwirſts mein GOTT wohlmachen
pſ. XXXIX, 10. Denn es iſt ein koſtlich Ding
daß mann das Joch trage daß ein Verlaßner
gedultig ſey wenn.(ihn) etwasuberfallet und
ſeinen Mund in dem Staub ſtecke und der Hoff—
nungerwarte Thren. Ill, 27/ 28. 29. Daher denn
das gelaſſene Hertz ordentlich dieſen Entſchluß bey ſei
nen Trubſalen auch faſſet/ und dencket/ ich will des
HErrn Zorn tragen. Wenn ob ſie wohl durch Chri—
ſtum mit GOtt verſohnet und alſo nicht ſind unter dem
Zorn ſondern unter der ggllade Kom. VI. 4. ſinte—
mahlſie GOTT auch jiicht geſetzet hat zum Zorn
1. Theſſ. V. q. ſo wiſſen ſie döch daß GOtt zu weilen auch
durch ihre Sunden ſo wohl als ein liebreicher Vater durch

ſeiner Kinder Ungehorſam zum Zorn gereitzet werde.
Auch wohl ein David ob er gleich ein Mann nach den
Hertzen GOttes war  xerichuldet GOttes Zorn dermaſ—

ſen. daß ihmder Propyerauarhan en harter Bothe desv

eeee  α
wpegen werben muß 2t on —.„Daher er ſo:beweglich

wolen/ und bringet ſie zu
cthz Fehlers vder doch zü

ĩ A
Eikan ulnn
α.
20— 24 n

7 uirſtrufft et die oß il tt ruchererie Êſchet dang in Erlſiher hen inttloſenr! bie her—di

nuih konen würden wie dötz GoOttes Zorn ubtr
Sodom und Gomorra ſiehet 2.vetr i6. alſo bitten die

K2 glau
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40 Deer gute MuthGlaubigen zwar um des letztern gantzliche Abwendung von
den erſtern aber entſchlieſſen ſie ſich: ilh will des HErrn

Zorntragen. Siewiſſen daßes ein koſtlich Ding iſtl

gedultig ſeyn und auff die Hulffe des Herrn hoffen.
Es iſt einkbſtlich Ding einem Manne daß er das
Joch (des Creutzes) in ſeiner Jugend trage daßein

Verlaſſener gedultig ſey wenn ihmetwas uberfäl
let und ſeinen Mund in den Staub ſtecke und
der Hoffnung erwarte Thren. ill. 26. ſq. Das war
die ſtandthaffte reſolution, welche der HohePrieſter
Eli faſſete als er nicht nur vorher von einem Propheten
ſondern nun ſelbſt auch pon. dem Knaben Samuel eine
betrubte Poſt von GOttes Zorn horen muſte und ſich
dabey erklahrete: es iſt der HErr erthue was ihm
wohl gefallt 1. Sam. ul, i8. Davjd fuhrete dergleichen
auch alser fur ſenem Sohn dibſalom fliehen muſte/ und
ſich vernehmen ließ: werde ich Gnade finden fur dem

Herrn ſo wird er mich wiederholen /und wird mich
ſehen laſſen ſein Hauß: ſpricht er aber alſo: ich habe

nicht Luſt zu dir; ſiehe hier bin ich er machs mit mir
wie es ihm wohlgefället azim. XVrhs. 26. Wird gleich
dem. Hißkia ein ſchwerer Zokn des Hertn wegen der Ubtp

Aa
hebung ſeiſtes Hertzens angtkunbtael ſo unkerwirfft er fich

Jh Won Spdoch in Demut xa.8xgg. a tunnutze e reu iſt/
a

füeget dem in die Augen  di ſie ſtownerui fkcher

un g
1.5

li

ſten aber als ein reiner. ihze falle denn errn demil—
thig zu Fuſſen wenn er neworffe Hlarin. In ie.) Doher ſie
ſich willig finden laſſen  ſeinen ern (der iedoch nicht ein
Straffzornift weilChott ſie nueber iiehet iñ Chriſto ſon
dern eine wohlmeynende Zuchtigunuuzn kragein Sie ſper—244 Dde

2

die GDtt ſelbſt aufleaer ſh unreriverffen ſte ſich derſelben
ren ſien nicht wieder das reutz hnoern da däs eineLait ift

in Gedult und weirſic bek feſten Zuverſicht leben daß ſt

der
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mit GOTJT durch Chriſtum ausgeſohnt ſeyn derſelbe
habe den feuerbrennenden Zorn der ſſie als Sunder zur
Hollen wurde gedrucket haben auf ſich genommen und
verbuſſet; als nehmen ſie das was nur noch (materialiter de
improprie) in Abſehen auf die Sunde nicht aber an
die verſohnte Perſon Zorn heiſſet willig auf ſich und fol—
gen unter denſelben ihrei Hehlande nach. Dazu erklah
ren ſie ſich gantz freudig und ſprechen: ſo willich weil
ich lebe noch das Creutz dir frolich tragen nach
mein Gott mach mich dazu bereit es dient zum be
ſten allezeit. und das um ſoviel mehr/ weil ſich in ih
ren gelaſſenen Hertzen auch findet

dyein auffrichtiges Erkennen deſſen womit ſie O azeo.
ſolchen Zorn verdienet habtn wenn ſte in unſerm Text ſpre kende

chen: denn ich habe wieder ihngefundiget. Jch meh en
nejawohl die Jſraelitiſche Kirche that ſich ſelbſt nicht zu J kucenv
viel oder unrecht wenn ſte dieß bekennete. Denn es war
geraume Zeit alſo im Lande Jſrael und Juda zugegangen
daß die Propheten uber reuliche Abgotterey Unterdrü
ckung dererirmen Ver  wottes und ſeines Wortsàià

und andere eingeriſſene r ue hefftig ctern muſten.

die Ungerechtigkeit und Falſchheik/ ſo unter ihnen vin

Schwang gienge gefuhret v. ue6. und der Prophet
Hoſea ſchrieb ihnen boſe Brieffe nach:. Horet ihr Kinder
Jſrael des Herrn Wort denn der Herrhat Urſach
zuſchelten die im Lunde wohnen. Dennes iſt keine
Treue keine Liebe/ kein Wort Gottes in Lande ſon
dern Gotteslaſtern lugen morden ſtehlen und ehe
brechen hat uberhund genommen und kommt eine
Blutſchuld nach der undernot V.n2. Das erkennet ſie
nun hier mit bußfertiger dzereuung. Herr wir erkennen

unſer gottloß Weſen undunier Vater Pfiſſethat

L denn
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42 r Deergute Muth
denn wir haben wieder dich geſundiget Jer. XIV, 20.
Wirſwir haben geſundiget /und ſind ungehorſamge
weſt darum haſt du billig nicht verſchonet Turen. IIl.

42. Und das iſt die Art from̃er Chriſten unter demCreutz ſie
brennen ſich nicht weis/ wie wohl die Heuchler die kein
Waſſer wollen betrubet haben und meynen: Solls denn
umſonſt ſeyn daß mein Hertz unſträfflich lebt und
ich meine Hande in Unſchuld waſche und bin gepla
get taglich und meine Straffe iſt alle Morgen da
Pſ. Lxxlll, 33. a4. ſie expoſtuliren nicht mit Gott/ warum
ſie gleichwohl dieß und jenes ausſtehen muſſen/ es ſeyen
ja andere die es vielmehr verdienet hatten die gleichwohl

ſo viel nicht leiden durfften? ſondern ſchuldigen ſich im Sack
und in der Aſche/ und erkennen aufrichtig: ich habe wie

der ihn geſundiget;: wie Daniel bey dem allgemeinen
LandVerderben demuthig bekannte; Ach lieber Herr
dugroſſer ünd ſchrocklicher Eott der duBundund
Gnade halſt denen die dich lieben und deine Ge
bothhalten wir haben geſundiget unrecht gethan
ſind gottlß geweſen und abtrunnig worden wir
ſind von deinen Gebothen und Rechten gewichen

LonuduHerrbiſt gerecht wir aber müſſenuns
urſ. f.æ. a. laq. Nehemigs wolte es auch nicht indih
rede ſeyn: ich und meines Vaters Hauß haben auch ge
fundiget /wir ſind verruckt mworden daß wir nicht ge

halten haben die Geboth Befehl und Rechte die du
geboten haſt deinen Knecht Poſe Neb.1.7. Undiſt diß
ein trefflich Mittelwieder Ungeoult wenn man bedencket
man habe dieſes Kreutz ſo uns drucket/ ja nochviel groſſere
Straffe mit ſeinen Sunden wohl verdlenet. Wenn die Brů
der Joſephs vor dem unbekannten Stadthalter in Egypten
daſtehen und vor Angſt ihrer Seelen nicht wiſſen was ſir
ſagen oder thun ſollen ſo gedencken ſie ihrer vorigen langſt

ver
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vergeſſenen Sunde wieder: Das haben wir an unſern

Bruder verſchuldet daß wir ſahen die Angſt ſei—
ner Seelen da er uns flehet und wir wolten ihn
nicht erhoren Gen. xLii, 2. Wenn der verlohrne Sohn
mit den Schweinen zu Tiſche gehen muß/ ſo gedencket er ſei—

ner vorigen Uppigkeit und Schwelgerey als er ſein Guth
umbracht hatte mit Praſſen da erfolget ein demuthiges:
Pater peccavi, Vater ich hube geſundiget im Himmel
und vor dir ich bin fort nicht werth daß ich dein
Sohn heiſſe Lue. xV. 21. Wenn David Gottes Zucht—

Glauben eines gelaſſenen Hertzens auch durch
o gedultiges Wifrellund Hoffen auff GOTT erpeaan.

viß er meine Sache ausfuhre und mir recht ſchaf/ prn
“2 e —2ſreyreee eerrer por  2fewie Jſraels  Koite auten. Denn ob die Judiſcht e iun

a  ν e 4
uüttt in Auium mibi,
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den verdienet/ und er ihr darinn nicht zu viel thue/ ſo wuſte
ſie doch zugleich auch daß ſie an ihren Feinden ſolches nicht
verſchuldet hatte/ u. ſich wieder ſie wohl ihrer gerechten Sa
che ruhmen konte. Wie deinnach Duvid  als er unverſchul
deter Weiſe von Saul verfolget wurde/ ſich ſeiner gerechten
Sache getroſtete und weil er auf Erden keinen Richter oder

Helffet fand an Gott den Allerhochſten Richter appellirte:

Der HErr ſey Richter und richte zwiſchen mir
und dir und ſehe drein und fuhre meine Sache aus

und rette mich von deiner. Hand i. Sam, XXIV, 16
Desgleichen er auch anderweit GOTT darum anſpricht:

 nrn.  (Jſt ehen die Redens Art ſo guch in un
2 0ſern Terte vorkommt:)Herr hadere mit meinen Ha

derern ſtreite wider meine Beſtreiter e. PCXXxy.
1. ſo will die Kirche hier auch mit Gedult warten biß Gott
ihre gerechte Sache wieder ihre Feinde ausfuhren/ und ihr

Recht ſchaffen werde Jetzo will ſie ſagen muß ich unrecht

iß
leiden und Simder ſehu:“ dochwe ich/ es wird eine Zeit
kommen daß Gott ſelbſt wird den Ausſchlag geben wer
recht oder unrecht habe. Wolte man hier gedencken: wie

konte dann die bedrangte Kirche ſo ſehr auf ihre gerechte
Sache trotzen da ſie doch nur irtzt geſtanden ſie hebege
ſündiget und trage des HErrn Zornbillig wer um  der
Sunden willen leidet hat uch ja wegtn eines rnens nitht
zu beſchweren vder ſeine getechte ache w ger voen au
rühinen Allein es dienet zur dintwort: gune gar andreSa

2 e

r

che wars/ welche die Kirche mitEzdtt inrenvverrk eine andre

e

1 lat.
S2

welche ſie mit denen Babyloniern/ Jonmaern und andern
ihren Feinden hatte. Vor Gott war nichto auszufuhren

ſondernnur in Demuth au bekennen: Herr ich weis daß
deine Gerichterecht find und haſt mich treulich ge

demuthiget pſ. CXIx, 75. Und uher. dieſe Gerichte be—
ſchwer tſich hier die arme Kirche gar nicht. Aber um die
Baby onier und Edom inb andre ihre xeinde hatte ne es 15

gleichwohl nicht verſchuldet/ daf ſie ſo ubel mit ihnen umpb
giengen zu geſchweigen daß die Feinde gantz unbefuater

u



frommer Creutztrager. 45
Weiſe den Tempelſelbſt und GOttes Dienſt zuſtohret/ und
der Ehre des GOttes Jſrael auf alle Weiſt Abbruch zu
thun ſich beflieſen. Wie demnach David zum offtern ſei—

nelinſchuld bezeiget: HErr mein GOtt ſhab ich ſol
ches gethan und iſt unrecht in meinen Handen
hab ich boſes vergolten denen ſo friedlich mit mir leb

ten oder die ſomir ohn Urſuch feind waren be—
ſchadiget ſo verſolge mein Feind meine Seele und
ergreiffe ſie und trette mein Leben zuBoden und
lege meine Ehre in den Staub. Richtemich Herr
nach meiner Gerechtigkeit und Frommigkeit
prevſha. g. der HErr vrruilt mir nach meiner Ge
rechtigkeit /nach der Reingteit meiner. Hande fur
ſeinen dlugen t RVæ. (cont P. XXXV. 24. XxXVI,
1. XLiil, i.) und ſich dennoch dabey fur GOtt gerne fur ei
nen armen Sunder bekennet der ſolches und ein mehrers

gegen ihn wohl verſchuldet und alſo gerne nicht von Recht
net die Kirche hier fur ſich

Eunnde,/ in der Sache aber
hla nd fonte alls vof
vren und ihr vrecht ſchaffen.

o. Haſſet und verfolget
eüren Apoſtel ſtets ſind
ngFegopffer aller Leute

Chriſtus ſie ebrette von
a Welt Ga. us. und durch

dnsnn  dleEg de deWelt ube aubenihnntt t erwunden hat mittheile 1. Joh. V. 4. beſtreitek ſie ihr Fleiſch und

M Blut

L. G.
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46 Der gute Muth
Blut und geluſtet immer wieder den Geünt ſo kampffen
ſie darwieder zwar taglich erwarten aber den volligen

Sieg ſo dann wenn ſie erloſet ſeyn werden von dem
Leibe dieſes Todtes kom. Vvn. z24. Denn wergeſtor
ben iſt der iſt gerechtfertiget von der Sunde
Rom.VI,7. Drucket ſie mancherley Creutz und Beſchwe—
rung ſo warten ſie/ biß der HErr ſie erloſe von allen
Ubel und ihnen aushelffe zu ſeinem himmliſchen
Reich 2. Tim. lV. rg. Undwie ein Ackermann wartet
auf die koſtliche Frucht der Erden undiſt gedultig
daruber biß er empfahe den Morgen Regen umnd
Abend Regen ſo ſeyn guchſie gedultigund ſtarcken
ihre Hertzen Jac. V.7 8. Wobey ihr Hertz auch von ſich

ſpuren laſet.
H ein zuverſichtliches hoffen  auf die gottliche

ch
28

E

Hulffe und Errettung: Wie ſie iol es zu erkennen geben/
wenn ſie noch im Tert hinztiſctzent  trwird mich ans
Licht bringen daß ich meine Luſt an ſeiner Gnade
ſehe. Bißher ſaſſein die armen Jſraeliten in Finſternüß;
kein Licht derFreude noch Troſtes ließ ſich durch einige eiiffer
liche Hulffe Gottes ſpuren. Darum abeulaſſet ſie nicht allen

nie, de lim fic erit. Dera Efr benen Zorn ich trate
Mutth und Hoffnung ſinckei /onbern iinchet Non ſr vngt

rwoawird mich aus der Finſternuß der Tranttgteit ans Licht der
Freuden aus der Finſternüß des Gefaugniſſes:; ans Lichf
der Freyheit aus der Flnſternß des frembden Landes ins

Vaterland bringen; Der Herr ſchafft Gerechtigkeit
und Gericht allen die Unrecht leyden erwird nicht
immer haddern noch ewiam.  Zorn halten oncun,
s. Sowerde ichmeine Luft ů ſeier Ende fehen:
eigentlich nach dem Grund Tegt!!r vers rhesllich toil ichen
ſeine Gerkchtigkeit. Dadennbrkandt daß Zedakan oder12

Gerechtigkeit in Heil. Schrifft ffters ſoviel heiſſet als

die
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die Gute und Gnade GOttes ſo ferne dieſelbe ſich auf
Verheiſſung grundet/ wenn Z.E. Pſ. XXIV, 5. von dem
frommen ſtehet: der wird den Segen vom HErrn
empfahen und Gerechtigkeit cdas iſt allerley Wol
thaten) von dem GOtt ſeines Heyls: ingleichen wenn
David pſi XXXI, 2. bethet GOTd wolle ihn erretten
durch ſeine Gerechtigkeit das iſt durch ſeine groſſe
Gute (conß vnmino Geier Comm. ad hac duoll. ad PſJ. XII.
9. ut Gara. Ker. Cinni- L. 2. cap. q. p. 278. de Stʒlo N. T.

c. 29. p.2489 Soſagt hier auch die Kirche deine Ge
rechtigkeit mein GOtt deine Gute und Warheit wil
ich ſehen d.i irder That einpfinden/ und mit Freuden
genteſſefſ. Wie dennnlſo dag fthen ſonſt offt fur genieſſen ar—

brauchet wird /fpen Duwvid ſagt: ich glaube aber
doch daß ich ſehen werde das gute des herrn im
Lande der Lebendigen PcXxvn.iz. Soſagt Petrus:

wer leben wil und gute tage ſehen.1. Ep. ii. o. Ja
da nach Art der Heil. Sprache wenn das ſehen mit dem
darauf folgenden a conſtruitet und zuſainmen geſetzet wird/
lolches ein recht etfrrluichen ntid ditfenchmes Schauen an

d9ſtur

Iſt..

ð kunglpaet/illeculüß d Ult. 8 p.xad) ſo hũit ebd afr Lütherus fn eutſchen ſehr wohl übe ſtzt dß

gr.e. JJ reetaich meine Luſt an deiner Gnade ſehe. uUnd das iſt die

Hoffuung die das gelaſſene Hertz frommer Chriſten un—
ter ihrem Creutz fuhret daß noch eine Zeit zuruck iſt da
man wieder ang Licht kommen daman ſeine Luſt an ſeines
GoOttes Gnad ſehen meroe. Sie wiſſen daß die finſtreI—

117

Morgen gottlicher Huhe 'anbreche. Jch hoffe aber
Creutz Nacht nicht immer bahre/ wndern auch der froliche

d nchen biſt mein Hertz freuetia

ſuh dur du w ffeſt ſagen ſtenit. David
aus dem xlii. Pſ.s ich gns Licht bringen in die
ſeun Leben daß tze und nehſain iſt auf die
Schmach Ehre/ auf die Bettubniß greude auf die Be

M 2 angſti

L. C.
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angſtigung und drangſal Ruhe erfolge wie er alſo den
Joſeph nach der Finſternuß der Verfolgung der Dienſt
barkeit des Gefangnuſſes/ ans Licht der Ehren und
Freuden brachte; oder wie er den Davidwon den
Schafſtallen hervor zog und auf den Koniglichen Thron

ſetzte; desgleichen den Hiob nach der Finſternuß des
Kreutzes das Licht des Segens und der Freuden wiederſe

hen ließ. Vornehmlich wirder inich ans Licht bringen in
jenem Leben da die Stadt GOttes die Herrlichtkeit
des HErrnerleuchtet und ihre Leuchte iſt das Lam̃

Apoc. xxl.23. Daiich denn rechtſchafftn in deinem Licht

wil ſehen das Licht pr. xxxvi, 10. Sie hoffen ihre Luſt
zuſehen nicht nur an GOttes Gerechtigkeit/ wenn er ſei
ne Gerichte an denen Feinden ubet wodurch die Frommen
gewaltig erquicket werden/ und mit Duvid bekennen:

HErrwenn ichgedencke wie duvon der Welt her
gerichtet haſt ſo werde ich getrbſtet vi. CXlx, g2.
ſondern auch an ſeiner Gnade die ohne dem ihr einiger

Troſt und Vergnugung iſt. Vor Moſts Angeſicht ließ
ehemahls GOtt alle ſeine Gute und Gnade hergehen Exoa.
xxxdlll.i9. und ſie haben ſolcht gleichtals allenthalhen um
und neben ſich und ſind wahl recht un Phuulp /vonRD

GOttes Gnaden das  was ſie neyn un ſeſeJ

Gnade an ihnen iſt nicht vergeblich:. Cor. XV 1o. die

Gndde ſo GOtt ihnenerzkiget iſt wie eine Thau
Wolcke des Rhraens  ynd wie ein Thau der—m 4

fruh Morgensſich ausbreitut Ot. VI4.. Daraufhof—
fen ſie/ deren ruhmen ſir ſich darinnen ſuchen ſie alle ihre

Freudeund Ehre: dieſchutzet ſie in aller befahr wie den

Noalh beyh der Sundfluth/ als er Gnade fur dem
HErrü fand Gen. VI. g. die troſtet ſie in allem Elend
daß ſie mit Duvid rühmen:; Deine Gnade mliſe

mein



Licht iſt ſo gber thun ſie ſolchen vermeſſen auf in allerley

N ge—
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mein Troſt ſeyn wie du deinem Knechte zuge
ſaget haſt pſ. CXix.76. die machet ſie reich und ver—
gnugt in euſſerſter Armuth und Durfftigkeit/ allwo ſie
ſich an ſeiner Gnade genugen laſſen 2. Cor. XIl, q. und

verlangen nichts mehr als die Verſicherung zu haben: ich

kenne dich mit Nahmen und haſt Gnade fur meinen

Augen funden Exod. XxX in. i2. Darinn und in deren
Hoffnung kan ihr Hertz gelaſſen und ſeliglich beruhen.

Und hieraus erkennen wir denn zur gnuge/ daß
man im Pabſtthum noch nicht gelernet habe/ das Creutz
gebührend und GOTT livohlgefällig zutragen. Jhre
Migeſt ſplten, cut den orrn ſchauen und m der

oeo hlalr'd ihn ifStunn er Trü etu  e alleine Troſt und Hi eſu—
chen; ſo aber hebellſte vlügen und Hände auf zuim freinb

den GOtt (Pſ, XLIW21.)* und wollen bey denen Heiligen
und ſo genannten Nothhelffern Schutz und Rettung ſfin
den. Daſol S. Leonhardbie Gefangenen erledigen/S.

Sebaſtian und Rochus die: Peſtilentz vertreiben/ S.
Nicoluits und ber Hetl: Er.wvich in Meer und Waſ
ſtusjbthen helfftg —D—

2ſchmertzen dieH. Otilia in Augenbeſchwerung die H.

w argaretha von denen gebahrenden angeruffen ü. d. m.

(Heilbrünners Uncutholiſch. Pabſtthum /rt. X.cap.7.
p. 2o7. iq. Ehltees nicht aber bavon nach Davids aůs

ſpruch heiſſen Jeginen andern nacheilen werden
groß.Hertzeleho haben vi xvr z. Denn warlich es
iſteitel Betrug mit. Sugeln und ir allen Bergen.
Watlich eg har Fſrael keine Hulffe denn am
HerrnnſernðOtt jer. in.2z. Jhr Mund ſolte unter
dem Epeut freudig ſich aufthun/ weil. der HERN ihr

Usus
1. Elect.
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Gelubden und Verheiſſungen/von Walfarten Satisfactio-
nen/ Geſtifften und andern ſelbſt erwehlten GOttesdienſt
womit doch GOtt nur vergeblich gedienet wird Matth. XV.
d. Jhr Hertz ſolte in der Trubſal aufrichtig erkennen daß
fie ſolches und ein mehreres mit ihren Sunden wohl verdie

net: Jchwil des HErrn Zorn tragen denn ich ha
be wieder ihngeſundiget: Da aber ihr Gemuthe von
ſchwülſtiger Einbildung des Verdienſtes ihrer Wercke ein
genommen iſt kan nichts daraus als Murren und Unge
dult bey ihrer vielen unter dein Creutz folgen daß ne mitrau.

jenem aufgeblaſſenen Heiligen fordern: domine, redde mihi
quoddebes: HErr vergilt mir was dumir ſchuldig
biſt. Faſt wie dort Petrus den Heyland fragen durff
te: Siehe wir haben alles verluſſen und ſind
dir nachgefolget was wird uns dafur Mairh.
XIX. 27. Wo will bey ſo verkehrten Um ſtanden guter

Mutth unter dem Kreutz in ihnen herkomment
Wir Gottgeheiligken Zuhorer ſind eines beſſern

bißher unterwieſen und ſtreben demnach billig der An—
leitung unſers Textes gehorſamlich nach zukommen. So
laſſet uns doch zu allen Zeiten und in allen Fallen uf den

HGrrn ſchauen und des GOttug unſers Heyls
ekwarten biß er uns euhdre. Eriſt nicht alleln biſ

17

OBberut Regierer unſers Glucks und Ungluckstr unſers.
Wohlund WehStandes ſondern auch der Unſprung al
ler Hulffe die Quelle alles Segens der einige wahre
Nothhelffer. Wie demnach die Augen der Knechte
auf die Hande ihrer Herrenſehen wie die Augen
der Magde aufdir Hande ihrer Frauen:alſo ſehen
unſre Augen auf dem. HErrn unſern GOtt biß er
uns gnadig werde. oc CXXIII2. Laſt er es uns wohl
gehen und gute Tage haben  ſo muſſen unſre Augen auf ihn

den milden Gutthater und Verſorger ſchauen und von ſei

ner
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ner Hand alles Heyl mit Danckſagung annehmen. Die
Kinder dieſer Welt ſehen zwar zu der Zeit nach GOTTan
wenigſten: er muß klagen: weil ſie gewenydet ſind
daß ſie ſatt worden ſind und gnughaben erhebt ſich

ihr Hertz darum vergeſſen ſie mein. noſ. xin,6.
Es gehet ihm/ wie denen erquickenden Brunnen und Stroh
men/ aus denen zwar zur heiſſen Som̃ers Zeit die abgemat
teten WandersLeute reichlich ſchopffen und ſich ſattigen/ ſo
bald ſte aber ihren Durſt geſtillet gehen ſie davon und keh
ren ihnen den Rucken zu: So werden die Strohme ſeiner Gu
tigkeit zwar zum Uberfluß von WeltKindern genoſſen aber
der Quelle ſelbſt kehren ſie den Rucken zu und nicht das An

geſicht Jer.in, r7. Sie wil nicht wiſſen daß ichs ſey
der ihr gibt Korn Moſt und Oel und ihr viel
Silber und Gold gegeben habe ol. II, g. Der ver
lohrne Sohn ſahe weiter nicht mehr nach ſeinen Vater,
nach dem er einmahl das Erbtheil von ihm weg hatte ſon
dern zog ferne von ihm weg uber Land Luc. XV, 13. und ha
ben die Leute dieſer Welt ihr Theilin ihren Leben und Gott
fullet ihnen den Bauch mit ſeinem Schatz ſo laſſen ſie ſich
um den Gutthatigen Vater meiter unbekummert und

de cekennurder ff w ſt ngehid ih Weſtn aau/ iee n ert ren olluüendienen mogen. Wir aber nicht alſo meine Liebiten.E]—

Wir ſprechen unſern Erloſer nach: ich habe den HErrn

allezeit fur Augen denner iſt mir zur rechten da
rumwerde ich wohl bleiben PCXVI, g. Laſſt er hingegen
aber Kranckheit Schmertzen und Elend uns fuhlen ſo
wollen wir wiederum mit Hißkia zu. GOtt uns wenden/
und nach ſeiner Hulffe und errettung umſehen Et.xxxvii
2h. Es gehet zwar wohl zu ber Zeit denen frommen See
len manchmal wie denen durch der SonnenHitze verwel
ckenden Blumen die ihr Haupt zur Erden neigen: dru
cketiſte die. Hitze der Anfechtung o ſehen ſie mehrentheils
unter ſich/ und ſchlagen die Augen nieder? unſre Gemuths
und GlaubensAlugen aber ſollen dennoch immerdar Him

N2 mel
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melan gerichtet ſeyn. Jch hebe meine Augen auf zu
den Beraen von dannen mir Hulffe kömt. Mei—
ne Hulffe komt von HErrn der Himmelund Er
den gemacht hat ſol es bey uns heiſſen aus Pſ. CxXI,
1/2. Solaſſet uns denn nicht auf uns ſelbſt und unſre eignen

Kraffte Klugheit und Vorſorge welche insgemein un
zu langlich iſt; nicht aufhohe und Gewaltige in der Welt/
deren Hulffe offt betruglich iſt; nicht auf irrdiſche und leib
liche Mittel die meiſt ſchlechten Troſt geben: ſondern auf
den HErrn ſchauen deſſen Hand nie verkurtzet deſſen
Beyſtand gewiß und ſicher deſſen Rettung allezeit erfreu

lich und ſelig iſt. Die Jnwohner Egypti ſehen allein unter
ſich und auf den Nil-Strohm deſſen Ergieſſung ihr Land
befeuchtet und fruchtbar machet: das geiſtliche Jſrael aber
erwartet alle Fruchtbarkeit und Segen von oben herab und
vom Herrn. Ferner da wir auch GOttes Zucht-Ruthen
fuhlen ſo laſſet mit deinuthiger Erkagtnuß unſrer Sunden
uns eniſchlieſſen: ich wil des HErrn Zorn tragen
denn ich habe wieder ihn geſundiget. Brechen alge
meine Landplagen herein da insgemein der Gerechte iſt

gleichwie der Gottloſe/ ſo laſſet uns bedencken daß wir
alle das Maaß der Sunden gehauffet und daher auchal
leſolches zu entgelten haben zlaſt unn von Herfzen ſa—

gen: ADie Straff wir uwhl verduenet han ſolchs
muß vokennen iedernunn miemand darffſich aus
ſchlieſſen. Wie alſo David veyallgemeiner Peſt erkan
te/ er habe geſundiget und ſeines Theils dieſe Straffe ver—
dienet 2. Sam. XXIV. 17. Trenen uns aberjnſonderheit fur
unſre Perſon die aornichen Gzlhihte/ ſo laſſet uns deren
urſache wieder urvns ſelbit ünd unſre Verbrechen ſuchen.i

Wie demuthig erkante Manaſſe als er gekrummet war in

ſchweren eiſern Banden daßer mit ſeinen Sunden ſolches.
verſchuldet habe? Geb. Mannſ. v. o. So berichttt Paulus
Diaconus vom Kayſer Matiritls, daß als er vom Phorage
fangenworden und ſeiner Kinder Enthauptung vor ſeinemn

klag
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klaglichen Ende ſelbſt mit anſehen muſſen er aus dem iig.
Pſ.ausgeruffen: Juſtus es Domine, juſta ſunt judicia tua.

(rid. Cluver. Epit. Hiſtor. 408.) HERR du biſt ge
recht /und deine Gerichte ſind auch gerecht; womit
er zuerkennengab/ GOtt thue ihm nicht unrecht. Fleiſch
und Blut zwar wil ſich nicht allemahl darein recht ſchicken
und meinet immer GOtt lege ihm mehr auf als er ver—
ſchuldet habe; und wird man dergleichen Schwachheit
auch wohl bey denen heiligen Kindern GOttes iezuweilen
warnehmen daß ſie bey ſchmertzhafften Kranckheiten

oder andern ſchweren Creutz ſich wundern warum ihnen
doch GOTT ſolches aufburde wie ſte doch dazu kamen
daß ſie ietzo die Straffe der Gottloſen leyden muſten?Wir le
ſen ſolches ſelbſt vom Hißlia der bey ſeiner todlichen

Kranckheit als ihm GOtt den TodtesBothen ins Hauß
ſchickte/ ſein Angeſicht zur Wand wendet! und ſich faſt dar

uber gegen GOtt beſchwerte und ſprach: gedencke doch

HErr wie ich fur dir gewandelt habe in der War
heit mit vollkommenen Hertzen und habe gethan
wus dir gefallenhat E.XXXVnl. z. Da iſt nicht beß
ſer als in demuthiger Erkantnuß unſrer Sunden den
Mund in den Staub ſtecken und GOttes Zornitragen. Es
mogte ſonſt der oberſte HaußVater Urſach haben auch

uns die Vörhaltung zuthun: Mein Freund ichthue
dir nicht unrecht (oder zu vielmit dem aufgelegten Creutz)

nimm was dein iſt (wasdu mit deinen Sunden verdienet
haſt) und gehe hin (ſey tn Demuth damit zu frieden) oder

ſieheſtu darum ſcheel daß ich ſo gutig bin (und dich
ſo gelinde zuchtige. dadu viel hartere Straffe mit deinen
Sunden verſchuldet haſt wann dir nach deinen Worten
ſolte vergolten werden) Matrh. AX. zgnñ tz. Wer das
geben verwurcket hat der nihnmt es fur eine Gnade an
wenn er mit einer GeldBuſſe oder andern Straffe davon
kommet. Was wollen wir groß murren oder uns ſperren

O. wenn
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wenn GOTCdD ſo gnadig mit uns handelt und da er weit
harter zu verfahren ja in die Holle zu verſtoſſen Urſach
hatte/ alle Straffeerlaſſet/ und nur mit einer ſo gelinden
Zuchtigung zufrieden iſt? Dahin gehet die. Erinnerung
der frommen Judith: laſſet uns nicht ungedultig
werdenin dieſem leyden ſondern bekennen daßes

eine Straffe iſt von GOtt viel geringer denn
unſre Sunden ſind Judick. vli, 26/ 27. Da trifft denn
ein was GOtt von ſeinem Volee ſaget: Da wirdſich
ihr unbeſchnittenes Hertz demuthigen und denn
werden ſie ihnen die Straffe ihrer Miſſethat gefal
lenlaſſen. Lev. XXVI, 4m. uäber welche Worte der ſel.
Lutherus ſehr wohl am Rande gloßiret: gleichwie ſie

Luſt an ihren Sunden und Eckelanmeinen Rechten.
hatten alſo werden ne wiederun Luſt und Geefal
len haben an der Weräffe üfid ſagen: Ach wie
recht iſtuns geſchehen Dantk hab unfre verftuchte

Sunde das haben wir nundavon. Orecht lie
ber GOtt orecht. Und das ſind Gedancken und
Wort einer ernſten Reue und Juſf die ſich elbſt
aus HertzenErund hanen und anſpehen lehten:
Pfui dich wüs habichgkkhan? das gefallet denn
GOtt daß erwieder gnadig wird. Deſſen ruhm
liches Exempeluns der alte Tohins gibty. welcher als
GOtt ihn hatte lauen hlind werben/ nicht zurnete nochAvo

murrete wieder ROtt ſondern ſprach vielmehr:
HErr du biſt gerecht und alle dein thun iſt recht
Tob. II 9 53 III, Ze

3.Conſoat. Welch Creutz kan alsdenn ſogroß ſeyn daß es den

guten Muth frommer Chriſten brechen konne? ich will

auf dem HErrn ſchauen ſagenſie und des GOt
tes
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tes meines Heyls erwarten. Schickt er mir ein
Creutzzutragen dringt herein Angſt und Pein
ſolt ich drum verzagen? Der es ſchickt der kan es
wenden: Er weiß wohl wie er ſoll all mein Ungluck
wenden. Sehet an die Erempel der Alten und mer
cket ſie weriſt iemahls zu ſchanden worden der
aufihn gehoffet hut? wer iſt iemahls verlaſſen der

in der Furcht GOttes blieben iſt? oder wer iſt
iemahls von ihn verſchmahet der ihn angeruffen
hat Syr.il, u w. So vlel. Heiligen und GlaubensHel
den der Geiſt Ottes in der Schrifft uns vor Augen ſtellet
ſo viel eigt er uns Creutztrager/ wie zum theil aus Ebr. xl.
zu erſehen? iedoch verinochte keinen das Creutz gar zu unteru.

drucken daß nicht  Muth und Freudigkeit durch Hoffnuna

o chauf den HErrn ſich bey i nen ereignet hatte. Und au
uns wird er nicht ohne Troſt Beyſtand und Hülffe la—
ſen ſo wird mit freudiger Zuverſicht auf ihn trauen.
Der Herr erloſet die Seele ſeiner Knechte und alle
die auf ihn trauen werdenkeine Schuld haben.
Pſ.xXXIV.23. Schauen wir nach ihm ſo wiler/wie nach
ſeinem betrangten Bolck in Egnpten wie nach der ver
irreten Hagar in der wuſten wie nach der weinenden
Witwe zu Nain ſoauch uachuns ſchauen und durch
wurckliche Rettung und. Hulffe ſich als den GOtt unſers
Heyls erweiſen: Da wird ſichs freudig ruhmen laſſen:

Siehe GOtt iſt mein weyl ich bin ſicher und turch
te mich nicht denn Goytt der HErriſt meine Star

4

2

2. Jchwil mich freuen des. HVrrnnnd frolich ſeyn
cleund mein Pfalm uwiſt mein Ieyl aus Eſ.xil,

in GOtt meinem Heyl venn der HErriſt meine
Krafft nob. V. x8 i9. Muſſen wir gleich manchmal lan
ge auf ihn warten und mit unſern. Heylandklagen.: ich heu

le abermeine Hulffe iſt ferne pc l.2. ey mein
EOtt wird mich erhoren. Die Elendenund Ar

O 2 men
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men ſuchen Waſſer (des Troſtes und Erquickung) und
iſt nichts da ihre Zunge verdorret fur Durſt. Aber
ich der HErr wilſie erhoren./ ich der GOtt Jſrael
wil ſie nicht verlaſſen /verheiſſet er Jeſa. XLI. r7. Und
ſo wollen wir unſre Luſt an ſeiner Eznade ſehen. Die
Gnade des Herrnwahret jn von Ewigkeit zu Ewig
keit uber die ſo ihn furchten P. cin. x7. Rommt es mit
uns dahin daß wir wandern ſollen ins Land der Fin
ſternuß und des Dunckels ins Land da es ſtock
dickfinſter iſt und da keine Ordnungiſt da es ſchei
net wie das Dunckel Job. x, 21 ſo iſt doch der HERR
unſer Licht der erleuchtet unſre Augen daß wir nicht im
Todte entſchlaffen pl. Xunn. 4. Darum ob ich ſchon wan
dert in Finſtern Thal  furchte ich kein Ungluck denn
dubiſt bey mir dein Steckenund Stabtroſten mich
PCXXxIIl.a. So freuet euch denn nicht: ineine Feinde Welt
Sunde/Satan daß ich darnieder liege im Tode/ ich wer

de wieder aufkommen: denn JEſus lebt/ und ich ſol
auch leben. Jchweiß daß mein Erloer lebt under
wird mich hernach aus der Erde auferwecken Job.
xix. 25. Da wil der HErr mein ewiges Licht ſeyn
und die Tage meines Lennens wllenein Endehuben2.

Eſ. LXeuſ. So bleibt es vinnnach unbeweglich: ben dent:

Ausſpruch: „n 1 8 J—

Werhofft in GOtt und dem vertraut

Ob ihmgleich ſthſt u. Handen
Vielunfalsme hab ich doch nie

DenMenſchen ſehen fallen/
Der ſich verlaſt auf EzOttes Troſt:

2

Er hilnt ſeinen Gle ubigen allen!
Amen!

Lebens
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Vebens-auff.
WAs anlanget die Geburth/ Chriſtlichen Wan

a delund ſeel. Abſchied unſerer Wohlſeligen FrauJ eu Kreugemannin ſo iſt Chriſtl.gewohnheit nach
D folg nd s davonzu gedencken:

2.

reiche Nrau nna. Satharina des Weyland
Wohl-Ehren-Veſten und Wohlfurnehmen Kſerrn
Shriſtian ghreugemanns alteſten Burgers Jube—
lierers und Handelsmanns alhier hinterlaſſene Frau
Wittbe an das Licht dieſer Welt gebohren worden allhier
in Leipzig im Jahr 1642. den iga Januar. Jhr. Herr Vater iſt
geweien der Weyland Wohl-EhrenVeſte und Wohlfurneh
me. Herr Gottfried Weinmann alter wohlbenahmter Bur—
ger und. Handelsmann allhier. Die Frau Mutter aber
die Wohl? Erbare viel Ehr-und. Tugend-reiche Frau
Anna Roſina des Weyhland WohlEhren? Venen
Groß Achtbaren  und Woh Weiſen Herrn Joachimm Anckel
manns auf Marckleberg eckewalha und Pelſig Erbſaſſetr/
des Raths und furnehmen: Handelsnins allhier/ eheleib
liche Tochter.? welche aber beyderſeits n HErrn ſeelig ver
ſchieden ſind. Sobald mun die ſeelig verſtorbene dieſt Welt er

blickte ſo haben ohgedachte ihre liehenEltern· Sie nach
der leiblichen Eeburth Amguiſtlichen Bader Wiedergeburth
befoördert und ihr den Nahmen Ivnna Datharina
beylegen laſſen damit ſie ſich bey telbigen ihrer Reinigung

P von
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von Sunden allemahl erinnern mochte. Dieweil aber nach
gehends des Hochſten Schluß Der Wohlſeeligen ihre Frau
Mutter gar fruhezeitig entzogen und Sie dadurch gleich in
dem erſten Jahr ihres Lebens zu einer Mutterloſen Wayſin ge
machet; uberdieſes auch dazümahl dieſe werthe Stadt von
denen Schweden belagert und eingenommen worden; als hat

ſich der ſchmertzlich betrubte Hert Wittber aus Furcht eines
gantzlichen ruins, mit dieſem ſeinen annoch zarten Tochterlein
nach Halle begeben. Nachdem nun die trube Wolcke des Un
glucks durch GOttes Genade ſich von dieſer Stadt verzogen/
hat er ſich nach drey viertel Jahren wiederumb hieher nach
Leipzig gewendet und ſeinen Handel und Nahrung treulich

und fleißig abgewartet wobeh ihme die Wohlſelige bey zu
nehmenden Jahren mit aller Kindlichen Tr ie zur ſeite geſtanden.

Biß endlich ſchon oberwehnter Herr Chi rian Kreugemann
nach abſterben ſeiner erſten Frausheliebſten Vrauen Va
tharinen gebohrnen Hopffnerin eine Eheliche Liebe aufſie

geworffen und ſich mit ihr in ein Chriſtlich Ehe-Verlobniß
eingelaſſen welches auch den 13. Septembr. Anno 1657. nach

andachtigen Gebeth und Einwilligung chres Herrn Vaters
und damahliger· Frau Suiff utter/urau Maraarttheu
gebohtnekuderrniannin gebultin duus Drehden Mich Prjt
ſterliche Copulation glücklich vollzogen wurde. Da Sie denn
mit ſolchem ihrem werthen Eheliehſten in die 43. Jahr eine lieb
reiche GOtt gefaligezind in alen geſegnete Ehe geführet21

auch darinnen 6.Ainder gezenaet als 4. Sohne und 2.
Tochter. Davon der dritte Sohn Nahmens Emanuelgleich

dem erſten Jahre ſeines Lebens verſtorben; Der jungſte aber

welcher ateichen Nahmen fuhrett anno ryoz, als Fandrich
unter deft Mochfurſtl. Zelliſchen Trouppen in dem Treffen bey
Speyerdach geblieben iſt. Was aper die ubrigen beyden

Herrn Sohne anlanget ſo hat man von dem andern? Nah
mens



LebensLauff. 59
mens Gottfried welcher als Feldſcheer unter den Bareytiſchen
Trouppen in Ungarn gedienet in geraumer Zeit keine nach

richt. Da hingegen der alteſte Herr Sohn Herr Chriſtian
Kreugemann/ vornehmer Kauff-und Handelsmann allhier
Welcher ietzo ſeiner ſerligen Frau Mutter mit betrubten. Hertzen

das geleite zu ihrem Grabe gegeben/ ſich Anno 1690. dentz. Jul.

mit der damahligen Jungfer Reginen Sophien/ Tit, Herrn
Johann George Dieners/ Jhrer Churfurſtl. Durchl. zu
Sachſen Joh. Georg. IIl. wohlbeſtalten Steuer-Einnehmers in

Torgau jungſten Jungfer Tochter verehliget aus welcher
Ehe die Wohlſel. z. Kindes Kinder/ nahmens Johann

Ehriſtian? Chkarlotre Sophia und Johann Chriſtian er
lebet davon avert der jüngſte Herr Sohn' anietzo ge—
genwartig amJeben. Die alteſte Frau Tochter war Frau
Anna Maria weiche Annb 1676. Herrn Antoni. Hehdman
nen geweſenen. Handelsmann allhier ehelich beygeleget wur
de von welcher die Wohlſeel. ein Kindes-Kind nahmentlich
Frau Annen Dorotheen Herrn. Wolff Magni Funckens/

Pandelsmanns allhier FraumEheliebſte erlebet. Die an
dere ind jungſte Wochter brer? damahls, Jungfer Doro

thea Sophia iſt Annorö8. an Herrn Michael Stempeln/
Jhrer Konigl. Majeſt. in Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zu
Eachſen Wohlbeſtaĩten AmbtEchreiber zu Torgau vereheli

grkworden von welcher die Wohlſelige ebenfals 1. Kindes
Kind Herrn Chriſtiant Stempeln AmbtsAdjunctium und
Contribution. Einnehme int Torgan erblicket hat: welche

KindesKinder auch noch behderſelts am Leben und den todli
chen intritt ihrer geliebten FrauGroſſe MNutter anietzo gegen,

wartig ſchmertzlich bedauren. An Creutz und trubſahl hat es
der Wohlſeel wie iflihrem hantzen Leben ſs auch ſonderlich in
ihrem Eheſtande nieindthis gefthlet; Und iſt dahin billig ihr
betrubter WittbenStand zu rechnen yunn dem der allerhochſte

P 2æa beſagten
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re hindurch zue Hauie auffhalten un
wieder allerhand hothſt dienlicheun

12

vergebens geweſen. Do zunehmenoffters gebrauchet worden/ ſo inre

den Alter ihren fchwachen geib germamen entkrafftet daß ſie

DJ—

lichen verrichtungen von einem ungewohnlichen Schlaffubert

bißanhero auch offtmalnaanter dem. beth und andern hauß

fallen wurde. Nachgehends iſt es geſchehen daß am verwiche
v aneur7. Nayembris; als heute vorg. tagen des vormittages

nach 9. Uhr ſich ein jählinger; Steghenh Schlagfluß mut ſol

cher vehemenz eingefunden daß man klarlich ſpuren kunte

die
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die Zeit ihres ſeel. Abſchiedes aus dieſer Welt wurde nu—
mehr vorhanden ſeyn. Dannenhero war ſie darauff be
dacht wie ſie ihr Hauß rechtſchaffen beſtellen mochte; zu
welchem Ende ſie ihren Herrn BeichtVater Hn. Doctor

Immaniuel Horn zu ſich fordern und ſich nach abgeleg
ter Bußfertiger Beichte und geſchehener troſtlichen Abſolu
tion mit dem theuren Pfande ihrer Seligkeit dem wahren
Leib und Bluth ihres Heylandes zum letztenmahl glau
big ſpeiſen und trancken ließ. Worauff ſie gegen eilff Uhr
zu Mittage in einen ungewohnlichen doch gantz ſanfften

Echlaffexerfiel; welcher auch t. Stunden lang dermaſſen
continuurte/ dan Rilich daraus nicht wiederumb ermun
terte/ ſondern ſolchen leiblichen Schlaff den Dienſtag dar
auff fruhe halb 2. Uhr ohne die geringſten Schmertzen ih

res Leibes mit dem ſuſſen Todes-Schlaff verwechſelte in
dem ihretheur geachtete Seele mitten in ſolchem Schlaff
zut Himmiliſchen Ruhe abgehohlet wurde. Und hat

gern die ohlleiae idt reren gebracht aufss.

S— i

c

E ahr uſht Monath.
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Abdanckungs-Mede.

(P. P.)
Je Furchtſame Einbildung des Furchtſamen

w Hertzens/ ſtellet denen Sterblichen das Ab
w ſterben ihres ſterblichen Leibes gemeiniglich

als ein ſuſer Schlaf und das finſtere Grab. eine angeneh

æzs recht entſetzlich vor. Und ie bekandter es
vo iſt daß ein ſeliger Todt nichts anders ſey

me Schlaf-Kammer— deſto ſchwerer fallet es wenn das
furchtſame leiſch undBlut dieſer bekgndten barheit glaub
wurdigen Beyfallgeben ſoll. Daher komnmts dan viele
mit dem furchtſamen Koniae in Franckreich ludovieo XI. er
zittern, wenn ſie nur den bloſſen Nahmen des Todes nen

J
2nen horen; oder mit dem weiſen Ariſtorele glanben/ es ſey

der Tod vα οαα Oobtgαναrο, dus allerſchreck-
lichſte unter der Sonnen. Pnd andchte man nicht un

billig ienen Hevoden den quinums
dergleichen furchtſamen Ch iehen/
welcher auf die Frage: ür dich?
Dieſe recht Chriſtliche Ant  nn Bene:Somnus enim jam me fucjpi rräljeſfratrr ſuo. gch befin
de mich anietzo rechtawohl; udenn nunmehro wird

mich der Schlaff in die Hande ſeines Bruders
des Todes uberantworten: Nun kommenzwar er
leuchtete Chriſten mit blinden Hlhden inkeinen Vergleich;

Doc ch 7 wenno) werde ich ni t rren  chnich ſage  es habe die
weyland Edle viel Ehrund Tugendbelobte Frau/

 Fraut
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rau Jnna Satharina gebohrne Weinmannin
Tit. Herrn Chriſtian Kreugemanns altiſten Bur—
gers Fürnehmen Jubelirers und Handelsmanns allhier
hinterlaſſene Fruu Wittwe nunmehro Seelig mit ietzt
erwehnten. Heyden gleiche Gedancken gefuhret. Ein hohes
Alter/und andere Zufalle/ welche die Wohlſeelige faſt 15.

Jahr lang zu Hauſe hielten/ verurſachten bey derſelben
einen ſolchen Abgang der naturlichen Kraffte// daß Jhr ent
kraffteter Leib/ einige Zeit her/ gar offt unter dem Gebet
und andern haußlichen Verrichtungen mit einem gantz un
gewohnlichen Schlaffe befallen wurde. Sie ſelbſt konte dar
aus nichts anders urtheilen als dieſes: Somnus mne incipit
tradert ĩratri ſuoʒ Der Zodt hat ſeinen Bruder den
Schlaff vorangeſchütt  er ſelbſt wird bald folgen.
Wiewohl wann ich den ruhmlich gefuhrten Lebens-Wan—

del dieſer Tugendhafften Matrone ohne Beleidigung
Jhrer beliebten Demuth nur in etwas beſchreiben durff
te wurde ich ſie billig unter die wachſame Societat ſetzen

muſſen welche ehemahls u Conſtantinopel florirete/ und
Otdo Acæmetaruin. oder hitGeſellſchafft derer nicht
Schlüffenden benennet urde; indem zwar die eine helff.

te von denenſelben ſchlaffen durffte die andern aber mu

ſten ſo lange wachen biß ſich jene wiederum ermunterten.
Liebete Fhichder entftgffftte Leib der Wohlſeeligen

deninaturlichen Schlaff efo war doch Jhre wachlame
Seele weit von dem Meiſtlhen Schlaff entfernet/ durch
welchen man  dir unvernunguche Erone der Ehren noch
leichter verliehren kan/  gls Petrus ſGtaff von Burgos, die
Jhin nach Abſterben Alphonl J. zugedärhte Arragoniſche
69 burch den leiblichen Schlaf einbuſſete. Sie lebete

 und wüune nichts von dem gefaährlichen
Schlaff ger Sundelk) un welchen die ſichere Welt gemei

E

niglich noey ſicherer ruhekhtts bie bekandlzn ſieben Schlaffer.

E—

J

4

als der hochſtſchabliche Schlaf unter dem vergiffteten
in ihrer finneren. Hole? und welcher nochweit ſchadlicher iſt

Q2 Baum
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Baum Baxama, welcher demjenigen das Lebenraubet der
ſein nur eine eintzige Viertel-Stunde genieſſet. Sie hlelt th

re Augen munter und wachete wie uber Jhr gantzes Hauß
ſo auch vornehmlich über ſich ſelbſt. Sie wachete und
hatte das Licht Jhres Glaubens brennend damit Sie
der HErr bey ſeiner Ankunfft nicht mochte ſchlaffend finden.
Sie wachete und die in der Vaticaniſchen Bibliothec zu
Rom angeſchriebenen Worte Dormiens homo nullus homo;

ein ſchlaffender Menſch iſt kein Menſch; muſten
Jhr zu einer beſtandigen Loſung dienen denn Jhre Gedan
cken waren beſtandig dieſe: Dormiens Chriſtianus, nullus
Chriſtianus, tin ſchlaffender Chriſt kan nicht. mit
Recht unter die Zahl rechtſchaffener Chriſten gezeh
let werden. Und ſo unglaubfich es iſt/ wenn Ariſtoteles

eines ſolchen Menſchen gedencket? der niemahls geſchlaffen;
ſo gewiß iſt es hingegen/ ihrlm ich vonder Wohlſeeligen
dasjenige behaupte was der beredte Cicero von einem Ro
miſchen Burgermeiſter/ der in ſolcher Ehte nur einen eintzi
gen Tag gelebet./ bekrafftiget: Somnum non vidit;
Sie hat niemahls geſchlaffen. Echeinets dochaberv 21

als ob Sie/ſchmertzlich betruhteſtedas Gegentheil von
4der Wohlſeeligen behaupteüwoutemn Sie ſchlufft hat

es bißherv züm offtern gehemnenenn matj ſich Jhres Zu
ſtandes erkundigte; Sie ſch nn hieß es heute vor achttren 1

Tagen als ein unvermutheter Exhlagfluß Jhr eine gäutz

liche Entkrafftung deß ſchwachen xeibes und darauf einen
z ſtündigen Schlafherurſachete: Gie ſchlief und man
machte ſich die angenehme Hoffnung dieſer anhaltende
Schlaff wurde vielleicht die verlohrnen Kraffte wiederbriu
gen. Allein Sit ſchläfft und dirſer ungewohnliche
Schlaf hat ſich nunmehryrin den, Jangwierigen Todes42

Schlaf verwandelt; denn der anrommende Tod bezeugete
ſich gegen die ſchlaffende Matrone nichanders als der ze

44 44
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zurnete Themiſtocles gegen einen ſchlaffenden Soldaten
dem er ſeinen Dolch mit dieſen Worten durchs Hertze ſtieß:

 l d  h quo  guts dieſem Schlaffqua em te invemos ta em Sren 1ſolſt dunicht wieder erwachen. Sie ſchläfft und
wo ich mich nur hin wende da ſchwebet mir allezeit das

ſchlbetrubte Wordt vor Augen und Ohren: Sie afft.
Gedencke ich an das ſeelige Vergnugen welches die Wohl

feelige bey Jhremptivar GOttes Dienjt uber die geiſtrei
chen Schrinten vieler GOttesgelehrten bezeugete/ ſo
dunckt mir als leſe ich uber denen zu ihrer kglichen. Hauß
Andacht gewidmeten Buchern das betrübte Wordt: Dor
mit unfere Liebhaberin ſchlafft. Ja ein iedweder
Seuffzer welchen Sje/ Hochgeehrteſte Leydtragende

über den todtlichen vn dhrer aelpective gruu Mutter
Frau Groß-und SchwiegerMüutter anietzo ause—

ri“

mein Gedach tuiß: Ach Sie ſchlafft! Laſſet Sie aber
ichutten bringet mir auemahl dieſes betrubte Wordt in

nur ſchlaffen/ ſchmertzlichbetruhte wann Sie ſchlaft/
ſo wirds beſſer Mann freuet nch ja ſonſt? wann der er

Jmudete Leib dnrch den angen vm n ESchlaff ſoll erquicket

1 enſfu b dabedu gwerden; warum wo ten mn ru en inr)fo manche Hitze ber infechtung avgeinattete Fruil Kreu
aemannin zu ihrer Ruhe kuet. und ſich ſchlaffen leget?7N

Doch sfe f e 2daß wir hitjnii der thorichten ynnung

vn be ch
Ne en ernderer Plyehopannieheten ſolten ypflichten/ wel eindeAmn

n ken
en ungegrundeten Geban ſtunden/ als ob die abge

ſchiedenen Seelen biß zumjungſten Tage im Himmelſchlief

fen. Unſere Wohlreelige Fran Rreugemannin wa

ſten Shl—chet denn Jhre un rb ichr Seelenthet vor dem tu e
des allein unſterblichen Königes GSiewachet unb ihre

ch
4

J

Augen vergnugen ſich an dem ſeel. Auſ  auen Jhres him̃li

ſchen Vaters; Sie wachet ſund. j Mundwigd nicht
mude in dem Lobe GOttes; Wie wachet und Jhre Oh
ren beluſtigen ſich anden unauffhorlichen Hallelujah derer
Auserwehlten. tudes ſchlafft Sie uberaus ſanffte demC5èT

Lelbenach. Sie ſchlafft al ein erunidetes Kind in dem

»9R  aange



sö Abdanckungs-Rede.
angenehmen Schooß ihres himmliſchen Vaters; Sie
ſchlafft in den liebreichen Armen ihres liebreichen Hehlan

des; Sie ſchlafft in dem Schutze derer Heil. Engel /welche
als die Starcken aus Jſrael umb ihr Bette ſtehen und ne be

wachen; Sie ſchlafft rufft uns äber noch aus der Grufft
die angenehmen Wordte zu/welche ehemahls die Schweden

bey dem Teutſchen Kriege in ihre.xahne zu einem ſchlaffenden

Lowen ſchrieben. Jch wills nicht verſchlaffen:zur Verſi—
cherung: dieſer TodtesSchlaf werde zur Beforderung des
himmliſchen Lahens gereichen/ wie etwa nach einiger Me—
dicorum Meynung das naturliche Leben von dem natur
lichen Schlar herruhren ſoll. Wann ſonſt ein ermudeter
Freund nch ſchlaffen leget ſo begeben ſich auch die ubrigen
in aller Stille zur Ruhe und wundſchen ihm eine geruhige

Nacht. Danunietzt die Wohlſeelige Frau Kreuge
mannin ſich ſchlaffengeleget) ſo konnen Sie Hochgeehr

teſte Leydtragende ſich kbenfalls zur Ruhe begeben/
und khre betrubnut ſtiſlen. Zumahi dkbie ſämbtlichen

2

Hochſt aund Hochgeichatzten Anweſenden zu keinem
andern Ende allhier etichienen/ als der Wohlſeeligen
eine gerühige Nacht zu wunſchen. Und gewiß es empfin
den hieraus die ſchmertzliun Betrunte einen nicht gerin

gen Troſt daher SJEwriner w hjareit den Befehl erther
let Jhnen allerſeits vor wichen ohe Gute gehorſamſt ver
bundenſten Danck abannarren./ mit, Benfugung dieſes

4

4) 224

55.
E

ſchlaffet wolle beſtandig uber ghre vornehmen Häuſer
hertzlichen wundſches werienige welcher niemahls

wachen damit Jhrg Wohnungen nichts anders iehn mo
gen als ruhige SchiatKammern darinne SJEdie gan
tze Zeit thres Lebens fo ſchlafffnd als wachend erwund
ichete Ruhe finden mnogen bunendlich zu der von GOtt
beſtimten Zeit äueh an SJEder allgemeine Befehl erge
henwitd: Gehehin) und iege dich ſchlaffen

7ν 2  .6. nvainuun J 1.n eeteſrten abgelet
M. oiann Jacob Clozſen

uulz 1— 4. r 6b14
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